
für Teuchern
Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Jnſeraten- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

h
S

und Amgegend.

Kmtliches Dublißationsorgan

Viertejährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 W. 18 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Pierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10,

6

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

auch von unſeren Boten und alken
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

9

für die Htkadt Feuchern.
Gratisbeilage Jluſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitterlnngen“ ſeitig), Jlluſtriertes Beiblatt „Lachpillen* ſeitig).

F. Dienstag, den 4. April 1916. 55. Jahrgang
Der Kanzler ſpricht.

as Fundament der Kanzlerrede. Jrn Namen des9 Volkes Die holländiſche Frage.
Der Deutſche Reichstag tritt am Mittwoch nach zehn

tägiger Pauſe zur Fortſetzung ſeiner Beratungen wieder zu
ſammen, die zunächſt den zweiten Leſungen des Etats und
der Kriegsſteuervorlagen gelten. Bei dieſer Gelegenheit,
und zwar bereits am Mittwoch, wird auch der Reichskanzler
zum erſten Mal in dieſem Jahre vor dem Plenum der
deutſchen Volksvertreiung das Wort zur Darſtellung der
allgemeinen Lage ergreifen. Den Darlegungen des leitenden
Staatsmanns wird mit hochgeſpannter Erwartung entgegen
geſehen, zugleich aber auch mit dem beruhigenden Gefühle,et der Kanzler im Weſentlichen nur Gutes zu ſagen haben

wird. Auf allen Kriegsſchauplätzen iſt unſere Lage gut.
Die Erfolge vor Verdun verdichten ſich immer und führen
unſere Operationen dem ſiegreichen Endziel entgegen. Die
ruſſiſche und die italieniſche Entſatzoffenſive ſind zuſammen
gebrochen. Und wenn namentlich auch auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze die Maſſen noch zu immer neuen Vorſtößen,
nötigenfalls mit Hilfe der Maſchinengewehre, vorgetrieben
werden ſollten, Ausſicht auf eine Wendung des Kriegsglücks
haben die Ruſſen nicht mehr. Die militäriſche Erſchöpfung
und Hoffnungsloſigkeit im Weſten wie im Oſten bilden die
Grundlage, von der aus der Reichskanzler ſprechen kann.
Ein aus Tatſachen gebildetes, greifbares und unzerſtörbares
Fundament ſteht dem deutſchen Reichskanzler zur Verfügung,
während unſere Feinde r mit Plänen, Hoffnungen und
Phraſen zu operieren vermögenDer Keichetangler wird ferner in ſeiner Rede den ein

mütigen Siegeswillen des deu ſchen Volkes feſtſtellen können
irch die unab rträglichen wirtſchaft

aht gen
järlet wurde. Dieſe Einmütigkeit, die die Bürgſchaft unſeres

endlichen Sieges darſtellt, hat mit der Einigung über die
UBootfrage erſt in der vorigen Woche wieder den Beweis
ſhrer unverminderten Stärke geliefert. Des Kanzlers
Worte im Reichstag werden daher das Gewicht der ein
helligen Meinungsäußerung des geſamten deutſchen Volkes
darſtellen, der Kanzler ſpricht im Namen ganz Deutſchlands,
ſeine Worte werden daher auch im feindlichen Ausland die
ihnen gebührende Würdigung finden. Jm Gegenſatz zu
unſern Feinden, die angeſichts der Erfolgloſigkeit aller andern
Mittel ganz Deutſchland dem Hungertode ausliefern möchten,
kämpfen wir nicht gegen Frauen und Kinder und achten im
Gegenſatz zu unſern Feinden die Rechte der neutralen
Staaten. Daß trotz der Entſchiedenheit unſerer kriegeriſchen
Maßnahmen der unerſchütterliche Grundſatz unſerer Achtung
des Rechtes der Neutralen auch im Tauchboot Krieg gewiſſen
haft gewahrt wird und in der gemeinſamen Reſolution der
Reichstags Kommiſſion Ausdruck geſunden hat, kann auf die
neutralen Staaten ſeine Wirkung nicht verfehlen. Die
Neutralen haben überreichlich erfahren, wem ſie die Schwierig-
keiten zu danken haben, unter denen ihr Handels und
Wirtſchaftsleben während Krieges leidet.

Vielleicht wird der Reichskanzler auch über die hollän
diſche Frage, die über Nacht auftauchte, ſchon Genaueres
mitteilen können. Holland, das im erſten Augenblick nach

unſerem durch die Not gebotenen Einmarſch in Belgien
argwöhniſch geworden war, hat ſich ſchnell zu einer gerechten
Beurteilung der Verhältniſſe aufgeſchwungen und trotz aller
engliſchen Nadelſliche und Rückſichtsloſigkeiten unentwegt an
ſeiner geradezu vorbildlichen Neutralität feſtgehalten. Von
deutſcher Seite iſt der holländiſchen Regierung kein Anlaß
zu einer Aenderung ihrer bisher beobachteten Haltung ge
geben worden. Die TubantigAngelegenheit, die noch nicht
endgültig geklärt iſt, während es bereits feſtſteht, daß Deutſch
land an der Verſenkung des holländiſchen Elite- Dampfers
unbeteiſigt war, kommt für die militäriſchen Maßnahmen
Hollands nicht in Betracht. Dieſe Maßnahmen waren auch
nur untergeordneter Natur und gelten nach der amtlichen
Berliner Auffaſſung lediglich der Wahrung berechtigter
holländiſcher Jntereſſen. Wenn Amſterdamer Blätter be

aupteten, die Vorſichtsmaßnahmen der holländiſchen Regie
rung ſeien durch die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz ver
anlaßt worden, ſo wird man daran zu denken haben, daß
jene Beſchlüſſe eine ſchwere Schädigung der neutralen Nach
arſtaaten Deutſchlands in dem Verlangen enthielten, das

in einer vollſtändigen Grenzſperre dieſer Staaten gegenüber
Dem Deutſchen Reiche gipfelte.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 1. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei St. Elot wurden engliſche Handgrangtenan

griffe abgewieſen, lebhafte Minenkämpfe ſpielten ſich
zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und Neuville ab.
Nordweßſtlich von Roye entwickelte die franzöſiſche

Artillerie ſehr rege Tätigkeit.
Wir nahmen die feindlichen Stellungen an der Aisne

front unter wirkſames Feuer.

Jn den Argonnen und im Maasgebiet fanden
heftige Artilleriekämpfe ſtatt.

Unſere Kampfflieger ſchoſſen vier franzöſiſche Flug
zeuge ab, je eines bei Laon und bei Mogeville (in der
Woevre) in unſeren Linien. Je eines bei Ville aus bois
und ſüdlich von Haucourt, dicht hinter der feindlichen Front.

Der franzöſiſche Flugplatz Posnay (weſtlich von Reims)
wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.Keine beſonderen Ereigniſſe Wanetet

Hiernach ſcheint es, als ob ſich der ruſſiſche Anſturm zu
nächſt erſchöpft hat, der mit 30 Diviſionen, leicht über
500 000 Mann und einem für öſtliche Verhältniſſe erſtaun
lichen Aufwand an Munition in der Zeit vom 18—28.
März gegen unſeren ausgedehnten Abſchnitt der Heeresgruppe
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg vorgetrieben worden
iſt. Er hat Dank der Tapferkeit und zähen Ausdauer un
ſerer Truppen keinerlei Erſolge erzielt. Welcher große Zweck
mit dem Angriff angeſtrebt werden ſollte, ergibt folgender
Befehl des ruſſiſchen Höchſtkommandierenden an der Weſt
front

17. März Nr. 537.
Truppen der Weſtfront Jhr habt vor einem halben

Jahre ſtark geſchwächt mit einer geringen Anzahl Gewehren
und Patronen den Vormarſch des Feindes aufgehalten
und nachdem ihr ihn im Bezirke des Durchbruchs bei
Molodetſchno aufgehalten habt, Eure jetzige Stellung einge
nommen.

Se. Maj. und die Heimat erwarten von Euch jetztHeimat erwan des ſgeindes aus
eine neue Heldentat, die Vertreibung

den G enzen des Reiches. Wenn ihr morgen an dieſe
hohe Aufgabe herantretet, ſo bin ich im Glauben an
Eure heiße Liebe zur Heimat davon überzeugt, daß Jhr
Eure heilige Pflicht gegen den Zaren und die Heimat
erfüllen und Eure unter dem Joche des Feindes ſeufzen
den Brüder befreien werdet. Gott helfe uns bei unſerer
heiligen Sache.

Generaladjutant gez. Ewert.
Freilich iſt es für jeden Kenner der Verhältniſſe er

ſtaunlich, daß ein ſolches Unternehmen zu einer Jahreszeit
begonnen wurde, in der bedenkliche Schwierigkeiten erwach
ſen konnten. Die Wahl des Zeitpunktes iſt daher wohl
weniger dem freien Willen der ruſſiſchen Führung als dem
Zwange durch einen notleidenden Verbündeten zuzuſchreiben.

Wenn nunmehr das gegenwärtige Einſtellen des An
griffes von amtlicher ruſſiſcher Stelle lediglich mit dem Wit
terungsumſchlag erklärt wird, ſo iſt das ſicherlich nur die
halbe Wahrheit. Mindeſtens ebenſo wie der aufgeweichte
Boden ſind die Verluſte an dem ſchweren Rückſchlage be
teiligt. Sie werden nach vorſichtiger Schätzung auf min
deſtens 140 000 Mann gerechnet.

Richtiger würde die feindliche Heeresleitung ſagen, daß
die große Offenſive bisher nicht nur im Sumpfe, ſondern
im Sumpf und Blut erſtickt iſt.

Großes Hauptquartier, 2. April 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Fay (ſüdlich der Somme) kamen nach kurzer
Artillerievorbeitung angeſetzte feindliche Angriffe in un
ſerem Feuer nicht zur Entwicklung

Durch die Beſchießung von Bethenville (öſtlich von Reims)
verurſachten die Franzoſen unter ihren Landsleuten erheb
liche Verluſte, 3 Frauen und ein Kind wurden getötet. 5
Männer 4 Frauen und ein Kind ſchwer verletzt.

Jm Auſchlußz an die am 30. März genommenen
Stellungen wurden die franzöſiſchen Stellungen nord
öſtlich von Haucourt in einer Ausdehnung von etwa 1000
Metern vom Feinde geſünbert.

Auf dem öſtlichen Maasufer haben ſich nnſere
Truppen am 31. März nach ſorgfältiger Vorbereitung in
den Beſitz der feindlichen Verteidigungs- und Flan
kierungsanlagen nordweſtlich und weſtlich des Dorfes
Vanr geſetzt.

Nachdem in dieſem Abſchnitt das franzöſiſche
Feuer heute gegen Morgen von größter Heftigkeit
war, erfolgte der erwartete Gegenaugriff. Er
brach in unſerem Maſchinengewehr und im Sperrfeuer un
ſerer Artillerie völlig zuſammen. Abgeſehen von
ſeinen ſchweren blutigen Verluſten hat der Geg-
ner bei unſeren Angriffen am 31. März an unverwun
detrn Gefangenen 11 Offiziere 720 Mann in
deutſcher Hand laſſen müſſen und 5 Maſchinen
gewehre verloren.

Die beiderſeits ſehr lebhafte Fliegertätigkeit hat zu zahl
reichen für uns glücklichen Luftgefechten geführt. Außer
vier jenſeits unſerer Front heruntergeholten feindlichen Flug

L 15 zurückgekehrt.

zeugen wurde bei Hollebeke, nordweſtlich von Verwicq, ein
engliſcher Doppeldecker abgeſchoſſen, deſſen Jnſaſſen gefangen
genommen ſind. Oberleutn. Berthold hat hierbei das 4.
gegneriſche Flugzeug außer Gefecht geſetzt. Außerdem wurde
durch einen Volltreffer unſerer Abwehrgeſchütze ſüdweſtlich
von Lens ein feindliches Flugzeug brennend zum Abſturz
gebracht.

Der mit Truppen ſtark belegte Ort Dombasle-enargonne
(weſtlich von Verdun) und der Flugplatz Fontaine (öſtlich
von Belfort) wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
An der Front öſtlich von Baronowitſchi war die Ge

fechtstätigkeit reger als bisher.
Balkau Kriegsſchauplatz.

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Luftſchiffangriffe auf England.
Berlin, 1. April. Jn der Nacht vom 31. März zum

I. April hat ein MarineLuftſchiffgeſchwader London und
und Plätze der engiſchen Südoſtküſte angegriffen. Die City
von London zwiſchen London und Tower-Brücke, die London
docks, der nordweſtliche Teil von London mit ſeinen Truppen
lagern, die Jnduſtrieanlagen bei Enfield und die Spreng
ſtofffabriken bei Waltham Abbey nördlich von London
wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Des weiteren wurde
über Loweſtoft, nachdem vorher eine Batterie bei Stowmarks
nordweſtlich Harwich, erfolgreich angegriffen war, ein große

Anzahl Spreng und Brandbomben abgeworfen, eine Batte
rie bei Cambridge zum Schweigen gebracht und dort ausge
dehnte Fabrikanlagen angegriffen. Endlich wurden die Hafen
anlagen und Befeſtigungen am Humber mit Bomben belegt
Drei Batterien wurden dort zum Schweigen gebracht. Die
Angriffe hatten durchweg ſehr guten Erfolg, wie von unſeren
Luftſchiffen durch die einwandfreie Beobachtung zahlreiche
Brände und Einſtürze feſtgeſtellt werden konnten. Trotz
überaus heftiger Beſchießung ſind alle Luftſchiffe bis auf

L 15 iſt nach eigener Meldung ange
ſchoſſen geweſen und müßte vor der Themſe auf das Waſſer
niedergehen. Die von unſeren Streitkräften angeſtellten
Nachforſchungen ſind bisher erfolglos geblieben.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin. Jn der Nacht vom 1. bis 2. April fand
ein erneuter Marinelunftſchiffangriff auf die engliſche
Oſtküſte ſtatt.

Die Hochöfen größere, Eiſenwerke und Jnduſtrieanlagen
am Südufer des Tees-Fluſſes, ſowie die Hafenanlagen
bei Middelsborough und Sunderland wurden 1 Stunde
lang mit Spreng und Brandbomben belegt. Starke Ex
ploſtonen, Einſtürze und Brände ließen die gute Wirkung
des Angriffes deutlich erkennen. Trotz lebhafter Beſchießung
ſind weder Verluſte noch Beſchädigungen eingetreten.

Der Chef des Admiralſtabes

Die holländiſche Frage.
Man hatte an den Berliner amtlichen Stellen von allen

Anfang an nicht recht daran glauben können, daß die aus
Holland gemeldeten Maßregeln ſich gegen Deutſchland rich
ten könnten, da die Beziehungen zu Holland durchaus
freundſchaftlich ſind. Die Volksſtimmung in Holland hat
ſich über den „Tubankia“- Fall ziemlich ſchnell beruhigt,
nachdem unſer Admiralſtab die bekannten amtlichen Erklä
rungen abgegeben hatte. Es blieb alſo eigentlich nur die
Vermutung, daß die Pariſer Konferenz des Vierverbandes
mit der Ausführung der angekündigten Beſchlüſſe, beſonders
der Beſchlüſſe über den Wirtſchaftskrieg, begonnen und
ſich, in der Hoffnung, von hier aus am wirkſamſten gegen
Deutſchland vorgehen zu können, mit dringenden Forderun
gen an die holländiſche Regierung e habe. Sehr
beſtimmt trat das Gerücht auf, daß die engliſche Regie
rung von Holland verlangk habe, es ſolle ſeine Grenze
gegen Deutſchland ſperren. Vielleicht iſt gerade dieſes
Gerücht nicht ganz grundlos. Möglich iſt auch, daß zwar
eine ſolche Forderung amtlich im Haag noch nicht geſtellt
worden iſt, daß andererſeits aber die holländiſche Regierung
privatim Nachrichten bekommen hat, die ſie veranlaßt, für
alle Fälle ihre Vorkehrungen zum Schutze ihrer Intereſſen
zu treffen.

An Berliner gewöhnlich zuverläſſig unterrichteten
Stellen waren beſtimmte Nachrichten bis Wochenſchluß noch
nicht eingetroffen. Man ſieht jedoch überall die Lage mit
voller Ruhe an. Dieſelbe Auffaſſung teilt der niederländiſche
Geſandte, Herr Baron Gevers, der dem Vertreter der „Voſſ.-
Zig.“ gegenüber erklärte, er finde keinen Grund zu irgend
welcher Beunruhigung. Jn Kriegszeiten flattern ſchnelf nd



leicht Gerüchte auf, die um ſo leichter wachſen und Ver
breitung finden, je mehr die geſamte politiſche Lage ihnen
Rückhat bittet. So iſt es denn kein Wunder, daß ſich im
Laufe der Zeit bereits ähnliche Meldungen wie über Holland
auch über einige andere kleine neutrale Staaten Europas
verbreiten. Auch für ſie lag an allen in Betracht kommen
den Stellen keine poſitive Unterlage vor. Mit der Möglichkeit aber, daß die Beſchlüſſe der Jartſer Konferenz in Maß

nahmen oder Forderungen der Entente an die kleinen
Staaten irgendwelchen Ausdruck finden könnten, muß man
natürlich rechnen. Eine Veranlaſſung zur Beunruhigung
bietet aber dieſe Möglichkeit, wie die „Voſſ. Ztg.“ entſchieden
und wiederholt betonen möchte, für Deutſchland nicht.

Die Erregung in Holland ſcheint laut „B. T.“ haupt
ſächlich durch die Anberaumung geheimer Miniſterberakungen
und durch die Meldungen über militäriſche Maßregeln ent
ſtanden zu ſein. Miniſterberatungen und Beſprechungen
zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten der Land und See

macht haben tatſächlich ſtattgefunden. Die Nachrichten über
militäriſche Vorkehrungen waren zweifellos übertrieben und

nd zum Teil ja bereits durch das Haager Korreſpondenz-
ureau dementiert worden. Wenn militäriſche Vorſichts

maßregeln verfügt worden ſinb, ſo haben ſie ſich im Rahmen
der Maßnahmen gehalten, die Holland ſeit Beginn des
Krieges ergriffen hat. Sie dürften dann, ebenſo wie die
Beratungen im Haag, mehr durch die Ungewißheit über die
Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz als durch poſitive Tat
ſachen veranlaßt worden an Ziemlich einſtimmig erklärt,
ſoweit die vorliegenden B r ein Urteil zulaſſen,
die holländiſche Preſſe, daß dieſe n nichts mit der
„Tubantia“ Affäre zu tun hätten.

Shympathien für die Entente als Sympalhten für Deutſch
land hegen, konſtatieren das. Und dieſe Anſicht entſpricht

in der Tat der wirklichen Sachlage. Denn die „Tubantia“
Affäre hat ihre Schärfe bereits verloren, kann für ſo gut

wie beigelegt gelten und bietet nicht mehr Anlaß zur Be
unruhigung.

Gegen Engtand. Die Bekanntmachung des „Haager
Korreſpondenzbüros“ hat in der holländiſchen Bevölkerung
große Aufregung verurſacht. Wie in Holland ſtets bei wich
tigen Anläſſen, wurde die Oeffentlichkeit vollſtändig über
raſcht. Die Geheimhaltung politiſcher Dinge wird in Holland
ſtets in auffallend guter Weiſe durchgeführt. Eingeweihte
Kreiſe waren allerdings bereits ſeit einigen Tagen unter
richtet, daß bedeutungsvolle diplomatiſche Verhandlungen

gepflogen wurden. Zahlreiche Perſonen halten ſich vor den
Toren des Gebäudes eingefünden, in dem der alßerordent
liche Miniſterrat abgehalten wurde, aber etwas Beſtimmtes
war nicht in Erfahrung zu bringen. Entgegen den Erwar
tungen der unteren Volksſchichten ſcheint ſich die ganze
Angelegenheit einer Haager Meldung der „Tägl. Rundſch.“
W in der Richtung auf England hin zu entwickeln.

eitere Einzelheiten können noch nicht mitgeteilt werden,
doch ſteht feſt, daß bereits in der vergangenen Nacht be
en Truppenbewegungen in Holland ſtattgefunden

aben.
e Erregungszuſtände in Holland haben, wie auch

der „Tag“ halbamtlich feſtſtellt, ihren Grund keinesfalls
in den deutſchholländifchen Beziehungen Vielmehr
ſcheint, wie auch holländiſche Blätter andeuten, die ſoeben

geſchloſſene Pariſer Konferenz der Ausgangspunkt der in
Holland bemerkbaren Bewegung zu ſein. Ob es richtig iſt,
daß dort der Beſchluß gefaßt worden iſt, Holland gien

fordern, ſeine Grenzen gegen Deutſchland zu ſchließen,
dieſer Beſchluß bereits ausgeführt worden iſt, wird ja wohl
die nächſte Zukunft zeigen. Deutſchland hat zu irgend

welcher Beunruhigung jedenfalls keinen Anlaß und kann
daher der weiteren Entwicklung der Dinge um ſo gelaſſener
entgegenſehen, als es überzeugt iſt, daß Holland und ſeine
Regierung am beſten wiſſen wird, wie es etwaigen An
griffen z ſeine Neutralität zu begegnen hat. Von deutſcher
Seite drohen Holland ſolche Angriffe jedenfalls nicht, be
ſonders aber ſo lange es ſeine Neutralität ebenſo korrekt
und gewiſſenhaft beibehält, wie in den zwanzig Monaten
dieſes Krieges.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei St. Eloi wurden engliſche Handgrangkenangriffe

abgewieſen. Lebhafte Minenkämpfe ſpielten ſich zwiſchen
dem Kanal von La Baſſee und Neuville ab. Nordweſtlich
von Roye entwickelte die franzöſiſche Artillerie ſehr lebhafte
Tätigkeit. Wir nahmen die feindlichen Stellungen an der
AisneFront unter wirkſames Feuer. Jn den Argonnen
und im Magasgebiet fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt.

Unſere Kampfflieger ſchoſſen vier franzöſiſche Flug
zeuge ab, je eins bei Laon und bei Mogeville (in der

Woeovre) in unſern Linien, eines bei VilleauxBois und
ſüdlich von Haucourt dicht hinter der feindlichen Front.
Der franzöſiſche Flugplatz Rosnay (weſtlich von Reims)
wird ausgiebig mit Bomben belegt

Unm die Bedeutung der Eroberung von Malancourk
recht zu ermeſſen, muß man ſich vor Augen halten, daß ge
rade dieſe kleinen Ortſchaften im Vorgelände von Verdun
die ſtärkſten und raffinierteſten Befeſtigungen aufweiſen, die
erſt von der Artillerie zertrommelt werden müſſen. Trotzdem
findet die ſtürmende Jnfanterie oft genug noch Ueberraſchun
gen vor, denen es Herr zu werden gilt. Mit dem Orte
aber konnten die Unſeren noch die anſchließenden franzöſiſchen
Befeſtigungen öſtlich und weſtlich in Beſitz nehmen. Die
bedenkliche Veränderung der urſprünglichen franzöſiſchen
Stellung weſtlich der Maas hat nun bedeutend um ſich ge

ffen. Der halbkreisförmige Sack, der am 20. März durch
e Einnahme von Avocourt entſtanden war, iſt erheblich

verkleinert. Empfindlicher noch als vorher iſt laut „Voſſ.
Zig.“ die feindliche Stellung in Bethincourt bedroht. Um
ſo mehr, als die Verſuche der Franzoſen, durch einen Gegen
angriff mit ſtarken Kräften uns die ſüdöſtlich vorſpringende
Ecke des Avocourt Waldes wieder zu entreißen, nach heftigen
Gefechten ergebnislos verliefen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe. Hiernach ſcheint es,

ſo erklärt unſere Oberſte Heeresleitung, als ob ſich der
ruſſiſche Anſturm zunächſt erſchöpft hat, der mit 30 Di
viſionen, gleich über 59 000 Mann, und einem für öſtliche
Verhältniſſe erſtauntichen Aufwand an Manition in der
Zeit vom 18. bis 28. März gegen ausgedehnte Abſchnitte
der Heeresleitung des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg
vorgetrieben worden iſt. Er hat dank der Tapferkeit und
zähen Ausdaner unſerer Truppen keinerlei Erfolge

erzielt mWelcher große Zweck mit den Angriffen angeſtrebt wer
den ſollte, ergibt ein Befehl des ruſſiſchen Höchſtkomman
dierenden, worin es heißt: Der Zar und die Heimat er
warten von Euch jetzt eine neue Heldentat: die Vertreibung
des Feindes aus den Grenzen des Reiches. Wenn Jhr
morgen an dieſe hohe Aufgabe herantretet, ſo bin ich im

uch Bläiter, die eher

wlauvben an Curen cut, an Eure tiefe Ergebenheit gegen
den Zaren und an Eure heiße Liebe zur Heimat davon
überzeugl, daß Jhr Eure heilige Pflicht gegen den Zaren
und die Heimat erfüllen und Eure unter dem Joche des
Feindes ſeufzenden Brüder befreien werdet. Gott helfe uns
bei unſerer heiligen Sache!

Der Zeitpunkt für das Unternehmen war ſchlecht ge
wählt und weniger dem freien Willen als dem Zwang durch
einen notleidenden Verbündeten zugeſchrieben. Der Witte
rungsumſchlag war jedoch nur zu einem Teil Grund für die
Einſtellung der Angriffe, dieſe iſt ebenſo auf die ſchweren
e zurückzuſühren, die mindeſtens 140 000 Mann

etragen.

Der ikalieniſche Krieg.
Die Tätigkeit ſetzte an einzelnen Stellen der Frontbeiderſeits wieder ein. Am Tolmeiner Brückenkopf im

Fellaabſchnitt und an der Dolomikenfront kam es zu mehr
oder weniger lebhaften Geſchützkäimpfen. Jtalteniſche An
griffe gegen das Frontſtück zwiſchen dem großen und kleinen
Pal und bei Schluderbach wurden abgewieſen.

Der engliſche Premierminiſter Asquikh wurde bei
ſeiner Ankunft in Rom, wo er das Kabinett, vorausſichtlich
vergebens, zu einer umfaſſenden Teilnahme an den Entente
aktionen breitſchlagen will, lebhaft begrüßt. Auch engliſche
Offiziere und zwei engliſche Kompagnie waren zu ſeinem
Empfange erſchienen. Die Begeiſterungskundgebungen ſollen
wohl ein Pflaſter auf die Wunde darſtellen, das die Ab
lehnung den gewünſchten Kriegserklärung an Deutſchland

den Engländern ſchlägt. e
Der Balkankrieg.

Griechiſche Truppen in 50daglban en. Nach Berner
Meldungen aus Athen ſind ſtarke griechiſche Tiuppenmaſſen
im Nordepirus konzentriert, wo ſie ſich feldmäßig verſchanzen.
Sie hatten den Befehl einem etwaigen Vormarſch der
Italiener energiſchen Widerſtand entgegenzuſetzen. An der
Grenze hätten Reibungen zwiſchen griechiſchen und italie
niſchen Grenztruppen begonnen. Der Entſchluß, Nordepirus
nötigenfalls mit Waffengewalt zu behaupten, erregt große
Genugtuung in Athen. Gegen die von der Entente geplante
Landung portugieſiſcher Truppen in Salonikt iſt Griechen
land entſchloſſen, ebenſo Widerſtand zu leiſten wie gegen
italieniſche Truppenlandungen.

Die Reichstagskommiſſionen haben ihre Arbeiten ſo
weit gefördert, daß das Plenum, wenn es am Mittwochnachmittags 8 Uhr, wieder zuſammentritt, See
porfindet, zumal die Erörkerung des Etats des Auswärligen
Amtes g dem der l ſprechen wird, mehrere
Tage in Anſpruch nehmen ſoll. Die Budgetkommiſſion er
ledigte außer dem Etat des Auswärtigen Amts den Milikär
etat, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Mannſchaften eine
ausreichende Verpflegung erhielten und über ihre Behandlung
nicht zu klagen hätten. Die Steuerkommiſſton erledigte die
allgemeine Beſprechung der Vorlage über die Erhöhung derPolorbthren,

Aober unſere Wehrkraft ſagie der ſtellvertretende
Kriegsminiſter in der Budgetkommiſſton des Reichstags, daß
wir mit unſerem Menſchenmaterial für den Heereserſatz noch
lange ausreichten. Eine Verlängerung der Weohrpflch

über das 45. Lebensjahr hinaus ſet deshalb, wie bereits
mehrfach veröffentlicht, nicht in Ausſicht genommen. Man
ſei ſogar in der glücklichen Lage, Mannſchaften, die im
Laufe des Krieges das 45. Lebensſahr überſchritken
nen aus der Fronk zurückzuziehen. Ein weſentlicher

nieik an dieſem günſtigen Zuſtande ſei der vortrefflichen
Verwundetenfürforge zuzuſchreiben, der es gelingt, einenaußerordentlich hohen rogeniſad von Verwundeten dem

Heere als dienſtbrauchbar wieder zuzuführen. Die vom
Miniſter bekannt gegebenen Verluffziffern können im Ver
gleich zu den uns bekannten Verluſten unſerer Gegner als
keineswegs hoch bezeichnet werden.
Wie mit den Menſchen, ſtehe es mit den Stoffen.
Unſere Rohſtoffverſorgung ſei für lange Zeit hinaus
geſichert. Gewiß müſſe mit dem einen oder anderen Roh
ſtoff hausgehalten werden, und Eingriffe in das Wirtſchafts
eben ſeien nicht zu umgehen. Aber beſorgt brauchen wir
nicht zu ſein auch bei noch ſo langer Kriegsdauer nicht.
Fin glänzendes Zeugnis ſtellte der Miniſter unſerer Jnduſtrie
einſchließlich der techniſchen Jnſtitute des Heeres aus.
Gerade die letzten Erfolge vor Verdun hätten gezeigt,
daß ſie jeder beliebigen Anforderung gereocht zu werden
imſtande ſei.

Am Denkmal des Fürſten Bismarck vor dem Reichs
jagsgebäude in Berlin waren zum 101. Geburtstage des
Altreichskanglers Kränze und Blumen niedergelegt worden.
Der eine, deſſen Spender nicht genannt war, trug h der
r Schleife Die Jnſchrift- „Dem Schöpferes Deutſchen Reiches, dein Kanzler unſeres alten Helden
Kaiſers. Die Ortsgruppe Berlin des Verbandes Deutſcher

andlungsgehilfen hatte ſich ſchon um die Mitternachts
unde verſammelt, um den Geburtstag des großen Kanzlers

zu feiern. Nachdem eine kurze Rede gehalten worden war,
wurde ein großer Lorbeerkranz an Denkmal niedergelegt
mit ſchwarzweißroter Schleife und der Jl „Wir
Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt.

Deulſchland und der Orient. Von der wirtſchaft
lichen Hebung der Türkei iſt viel geſprochen worden; wie
aber ſteht es mit den ungeheuer großen Ländern, die ſich
weit über den Oſten der aſiatiſchen Türkei hinaus erſtrecken
Es wäre die größte Tragödie des orientaliſchen Volkes,
wenn der Ausdehnung der tyranniſchen und zerſtörenden
Herrſchaft des ruſſiſchen Zaren im öſtlichen Kleinaſten und
Perſien nicht Einhalt geboten würde. England beobachtet
jetzt mit freudiger Hoffnung die militäriſchen Ereigniſſe in
jenen Gebieten, es würde ganz gewiß das Vordringen ſeines
Moskowiter Verbündeten ſehr begrüßen. Es iſt vollkommen

verkehrt, ſich jetzt noch von dem alten Begriffe blenden zu
laſſen, daß England ſich mit Rußland entzweien, ſo bald

dieſes ſich den Küſten des Perſtſchen Golfes nähern würde.
Die engliſch ruſſiſche Kivalikät im Oſten iſt ein Ding
der Vergangenheit. Beide Mächte bemühen ſich jetzt,
dort Handin Hand zu arbeiten, nicht nur, um Millionen
Orientalen in dauernder Knechtſchaft zu erhalten, die Mög
lichkeit der Wiedergeburt des Jslam zu vernichten und die
Türkei zu erdroſſeln, ſondern auch, wie eine hervorragende
türkiſche Perſönlichkeit in der „Köln. Ztg.“ betont, um den
um Deutſchland gelegten Ring dadurch vollkommen zu
ſchließen, daß ſie ihm den Weg nach Oſten verſperren.

ie Blätter der Feinde halten den Orientalen in gerade
zu drohendem Tone vor, wie ſie vergeblich ihre Hoffnungen
auf die deutſchen Erfolge gebaut hätten. Der Zweck hierbei
iſt, ſie zu entmutigen und zur Unterwerfung geneigt zu
machen. Ganz beſonders eifrig tätig ſind unſere Feinde in
jenen öſtlichen Gebieten, die unmittelbar intereſſtert ſind.
Sie wußten wie große Hoffnungen die Menſchen in Weſt

der Grauſamkeit

Bon den Greueln der Ru

aften, tn Jndten, in Aegpten, ja ſogar in Tunis und Algerien
auf das Wachstum der deutſch orientaliſchen Beziehungen
geſetzt haben. Bis jetzt haben ſte noch keinen Erfolg damitgehabt, die Hoffnungen dieſer Völker auf nationale Freiheit

und fortſchrittliche Entwickung zu untergraben und zu er
ſchüttern. Trotz der ehöhten Anſtrengungen unſerer Gegner
warten die Orientalen draußen noch immer mit gro en
Vertrauen auf den Sieg der Parlei, der ihre Herzen
ſich zugeneigt haben.
Ein neuer Skeunerverguſchlag. Die Notwendi keitder Erſchließung neuer Einnahmequellen für das Reich wird

ebenſo allgemein anerkannt, wie Verkehrsſteuern vielfanicht nur als eine Laſt, ſondern auch als eine Vvelaſte t

empfunden werden. Daraus erklärt es ſich, wenn aus dem
Kreiſe der Zenſiten heraus Steuervorſchläge gemacht
werden. Die „Frankf. Ztg.“ nennt folgenden Vorſchlag be
ichtenswert: Durch Patent, Muſter und Zeichenrechte ver
leiht das h beſtimmten geſchäftlichen Dingen einen be
ſoneren Schutz, durch den unter Umſtänden hohe Werte
geſchaffen und dementſprechende Gewinne ermöglicht werden.
Der Patentſchutz gilt für fünfzehn Jahre, er ſteht dem Be
rechtigten gegen eine an ſich mäßige Gebühr zu, verleiht
ihm aber ein tatſächliches, wenn auch zeitlich begrenztes
Monopol. Dieſes Monopol ſichert ihn gegen jeden Welt
bewerb, es ermöglicht ihm eine ungeſtörte Ausnützung der
geſchühten Erfindung und auf Jahre hinaus einen Gewinnder das normale Maß weit überſteigt. Natürlich gilt ba

nicht von allen Patenten. Eine ſehr große Anzahl davo
exweiſt ſich als praktiſch wertlos, ſie erledigen ſich nach er
higer Zeit, indem der Jnhaber die Gebühr nicht weiter 9Andere Patente aber, ſolche über wirtſchaftlich höcht

deutungsvolle, ebenſo ſolche über Nichtigkeiten, erweiſen ſi
als Volltreffer; ihre Jnhaber machen damit Vermögen

Der Wert beſteht in dem vom Reich verliehenen und auf
4 erhaltenen Sonderrecht, in der vom Reich betätigten

erfolgung jedes Mißbrauches. Es iſt alſo das Reich, das
dieſe großen Werte, wenn auch indirekt, hervorruft. Iſt es
da nicht gerechtfertigt, wenn ſich das Reich für ſeine unent
behrliche und entſcheidende Mitwirkung einen entſprechenden
Anteil am Erfolg vorbehält Jn gewöhnlichen Zeiten würde
hiervon nicht zu reden ſein, aber in Anbetracht des Krieges
und ſeiner gewaltigen Bedürfniſſe iſt eine Teilhaberſchaft
des Reiches an dieſen gewerblichen Sonderrechten durchaus
erwägenswert. Sie wäre ſchon um deswillen erträglicher
als andere Steuern, weil ſie erſt einzuſetzen brauchte, wenn
ein voller geſchäftlicher Erfolg geſichert erſcheint. Eine ge
wiſſe Freiftiſt von drei oder fünf Jahren ergäbe ſich von
ſelbſt, während welcher der Rechtsinhaber die Verwertung
hetteſben könnte. Ob glsdann der Anteil des Reiches nach
dem erzielten Reingewinn oder Umſatz zu bemeſſen wärs,
ſt Sache techniſcher Erwägung. Bei Gebrauchsmuſtern und
Warenzeichen liegen die Verhältniſſe ähnlich.

Werden die Kriege jetzt grauſamer gefühef als
fräher Von einem Stabsarzt wird der „Tägl. Rundſch.
geſchrieben Jch höre oft die Frage, ob jetzt die Kriege
zrauſamer geführt werden als im Altertum. Wenn man
den Menſchenverluſt betrachtet, ſind ſelbſtverſtändlich die
rüheren Kriege ein Kinderſpiel gegen heute, aber hinſichtlich

war man uns im Altertum weit über.
Beim Fort Lucien in Lüttich hatte eine 42-Ztm.-Haubitze
durch einen Schu
fordert. Solche

nicht. Dagegen war man h v
n

und Franzoſen anfangs des Kr
Greuel e wenig zu klagen ſein, anders im Altertum,
man die Verwundeien elendiglich verkommen ließ.

e J
Die Anſern vor Verdun.

In den Berichten der Heeresverwaltung, ſo heißt es in
einem tief ergreifenden Aufſatz des Kriegsberichterſtatters
der „Voſſ. Ztg.“, Colin Roß, ſteht nichts von dem, was um
die Namen Bethincourt, Toter Mann, Vaux, Avocourt einen
unvergänglichen Schimmer von Mut und Treue und Selbſt
aufopferung gewoben hat. Aber die daheim ſollen alles
jören, alles. Keine Schilderung kann packend und lebens
vahr genug ſein, damit auch ihre Herzen ganz voll und
ſtark von dem ſind, das an der Front an Herrlichem und
Großem ſich offenbart. Woſür kämpſen ſie denn! Wofür
ſegen ſie tagelang im Granatfeuer, ſchaudernd, frierend und
dürſtend zwiſchen Toten und Sterbenden in Schlamm und
T Wofür grüßen ſie ſtündlich den Tod, wenn nicht
für Euch daheim? Die Tauſfende und Millionen decken mit
ihren Leibern Deutſchlands Herd, wortlos, ohne dies für
iwas Beſonderes zu halten, ohne Dank oder Anerkennung
zu erwarten, tun ſie ihre Pflicht, nein, hundertmal mehr als
hre Pflicht.Sagt nicht „Helden“ von ihnen. Das Wort iſt ab
gegriffen. Und ſie ſind mehr als Helden. Der Held, derin alles an eine kühne Tat ſetzt, kennt den Einſatz kennt
aber auch den Preis, der ihm winkt. Und der lockende
Ruhm wiegt reichlich die Gefahr auf. Aber was winkt
denen, die in dieſem Kriege tauſendfach ſtürmen und bluten,
ohne daß ihr Name auf die Welt kommt, ja ohne daß er
ſelbſt über den kleinſten Kameradenkreis hinaus genännt
wird? Manches ſchwache Männlein iſt darunker, das im
Frieden vor einem biſſigen Hunde davonlief; und das liegt

un im wütendſten Granatſeuer im zerſchoſſenen Graben,
ohne zu muckſen, und ſpringt auf das Signal ohne Zögern
hinaus, ohne Zaudern, ohne Beſinnen dem Tode entgegen.
Es iſt etwas wunderbares um den Geiſt an der Front!
Um einen ſolchen Geiſt nach mehr als anderthalb Jahren
Krieg! Eine heilige Flamme brennt hier vor dem Feinde,von der alle voll ſind Mann wie Führer. Wie im nie
des Krieges iſt es. Als wären nicht lange Monate ſeit
dem vergangen voll Blut und Hual, voll Schmerz und
Enttäuſchung.

Denkt an die Tage der Mobilmachung. Damals war
alles heilig, rein und groß. Bewahrt Euch ein kleines
Semre davon im Alltagsleben. Sie ſterben ja für

uch! Täglich, ſtündlich. Seid ſtark! Hofft! Glaubt!
Noch immer iſt ja Krieg. Noch immer ſind wir in Nop
Und es iſt ein ebenbürtiger erbitterter Gegner, dem der
letzte entſcheidende Kampf gilt. Frankreich kämpft um ſeine
Exiſtenz. Und es iſt nicht ſchwächer als wir: weder an
Mannſchaft noch an Geſchützen oder Munition. Eines nur
entſcheidet: der Wille und die Nerven. Jedes zweifelnde,
herabſetzende Wort iſt ein ſchleichendes Giſt, das eine frohe,
ſtarke Hoffnung tötet und mehr ſchaden kann als W
Feinde. Nur wenn wir tiefinnerſt davon überzeugt ſind
werden wir ſiegen. Wir haben es mehr als einmal erlebt
daß der effektive Ausgang eines Gefechtes ſo unentſchieden
wär, daß alles davon abhing, wer ſich als Sieger fühlte

er kannte man ſelbſtverſtändlich früherz iel grauſamer als e
d der Belgier

en wird

und demgemäß handelte. Ein winziges Plus von Willen
und Nerven iſt es häufig, das die Entſcheidung beeinflußt
und die Wage ſich zu gunſten des Willensſtärkeren ſenken
läßt.

über 2000 Tote und Schwerverletzte ge

wo

Fortſetzung dieſes Teiles in der Beilage.



jung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung, des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11. Dezember 1915, betreffend die Ab

änderung des Gefetzes über den Belagerungszuſtand, verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:
Dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kommungalverbande oder von einem Bundesſtaate errichteten oder unmittelbar unterſtützten Arbeitsnachweiſe haben die übrigen an dem

Geſchäftsſitze oder in dem wirtſchaftlichen Bezirk des gemeindlichen uſw. Nachweiſes tätigen, nicht gewerbsmäßig“ betriebenen Arbeitsnachweiſe zweimal wöchentlich an den Tagen
an denen dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt Meldung erſtattet wird, ſchriftlich (unter Benutzung des Vordruckes) oder telephoniſch die Zahl der Arbeitsgeſuche und offenen Stellen

mitzuteilen, die ſie bis zum Zeitpunkte der Mitteilung nicht exledigen konnten und vorausſichtlich binnen weiteren 2 Tagen nicht erledigen können.
2. Dieſe Vorſchrift findet auf Arbeitsnachweiſe für kaufmänniſche, techniſche und BüroAngeſtellte, ſowie auf Arbeitsnachweiſe, die von der Pflicht, zweimal wöchentlich an das Kaiſer

liche Statiſtiſche Amt in Berlin Meldung zu erſtatten, durch die Landeszentralbebörde befreit ſind, keine Anwendung.
3. Die nicht gewerbsnäßig betriebenen Arbeitsnachweiſe einſchließlich der unter 2 vermerkten Arbeitsnachweiſe ſind außerdem verpflichtet, auf Anſuchen der gemeindlichen ufw. Arbeits

nachweiſe und der Landes und Provinzial-Arbeitsnachweisverbände alle Aufſchlüſſe zu erteilen, ſoweit dieſe verlangt werden, um einen genaueren Ueberblick über die Lage des
Arbeitsmarktes zu erhalten.
zu erteilen.

4. Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höheren Freiheitsſtrafen beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, den 19. März 1916.

Hetdenflichige Arbeitsnachweiſe der Megternngsbezirke Magdeburg und

Gleiche Aufſchlüſſe ſind von den Arbeitsnachweis-Zentralauskunftsſtellen den Landes und Provinzial-Arbeitsnachweisverbänden auf deren Anſuchen

Der ſtellvertretende Kommandierende General:
Frbr. v. Lyncker, General der Jnfanterie-

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Merſeburg. ſowie der Herzogtümer S. Altenburg und Anhalt. Ort Name des ArbeitsnaBetriebsſtätte
5 T SOſcbersleben a. Bode Berlinerſtr. 40 Oeffentlicher A.N. der Stadt Oſche tOrt F ich en a. BodeBetriebsſtätte Name des Arbeitsnachwetſes e zugleich A. N. der Landwirtſchaſtskammer der
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Birrg. bei Magdeburg
Eingang Wieſenſtr.

Bethanitenſtr. 9
Oberſtr. 43

Laudwirtſchaftskammer.
Städtiſcher AN. Burg bei Magdeburg.

A.-N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.

Frommhagenſte. la
Upſtall 24

A.N. der Landwirtſchaftskammer (Nebenſtelle).
A.N. der Barbier Friſeur- und Perückenmacher-

wangs-Zunnung

Cöthen (Anbatd WMarktſtr. 4 Oeffentlicher A. N. für Stadt und Kreis ar ermünd e gen Deutſchen Holsarbeiterverbandes.n Weintraubenſtr. 19 A e a e e e für die Provinz Ton r r S u eSachſen Mebenſtelle) H. imunaler ale a. H.Deliſcb a ehe Torgau Georgen e für n Stadt TorgauDeſſau e Kirchhof Städtiſcher A. en n er Land wirtſchaftskannner.Ecke Teich u. Heinrichſt. J V. r die auhaltiſche Jnduſtrie. Weihenſeis Dirſemannſr. St ſher e der Landwittſchatekanmer
Baälenſtedterſtr. A. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes. Weynigerod t Hebenſtelle)Dingelſtedt Eichsfeld) Wilhelmſtr. 19 A. N. des Hentralverbandeschriſttich. Bauarbeiter. ernigerode a. H. Grüneſtr. 62 Oeffentlicher A. N. des Kreiſes Graſſchaft

gen Markt 18/19 Seffentlicher A. N. des Kreiſes Wanzleben. Wittenb ernigerodeEilenburg Leipzigerſtr. 61 A. der Land wirtſchaftskammer ſür die Provins Wittenberg (Bes. Halle) Znnnermannſer. 25 Oeffentticher zugleich A. N. der Land

Sachſen (Nebenſtelle). e e eBreiteſtr. 11 A. N. d. Deutſchen Holzarbeiterverbandes (Parität. Zeis Waſſervorſtadt 24 Städtiſcher A. N. er de zugleich A.N. der Land
tA. für die Eilenburger Holsinduſtri wirtſchaftst die iA. ger Holzinduſtrie). aftskammer für die Provinz Sachſen.Eisleben Bucherſtr. 12 Oeffentlicher A. zugleich A. N. der Landwirt Donaliesſtr. 12/15 A. N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.ſchaftskatnmer f. d. Provinz Sachſen (Rebenſtelle). e o e Dongliesſtr. 12/13 A.N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes.

Hintere Siebenhitze 30 A. N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes Zerbſt Bäckerſtr. 13 Oeffentl. A.N. des Kreiſes und der Stadt Zerbſt.
Elſterſtr. 7 Oeffentlicher A. N. Elſterwerda, zugleich A. N. der

Landwirtſchaftskammer für die Provins Sachſen.
Städtiſcher A. N.
Oeffentlicher A. N., zugleich A.N. der Landwirt

ſchaftskammerx.
Städtiſcher A.N.
A. N. der Herberge zur Heimat.
A. N. des Deutſchen Gruppenverbandes des

Agudas Jisroel.A.N. des Metallarbeiterverbandes.
A.N. des Poliervereins Halberſtadt.

Eiſterwerda

Magdeburgerſtr. 16Gardelegen deSteinſtr. 3Bentbin
Halberſtad t

Nicht meldepflichtige Arbeitsnachweiſe der Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg, ſowie der Herzogtümer S. Altenburg und Aunhalt.

Mit ſind diejenigen A.-N. bezeichnet, die von der Meldepflicht an das Kaiſerliche StatiſtiAmt befreit ſind, weil ſie verpflichtet ſind, an eine Zentralſtelle n eben gergitche

Mit diejenigen, die von der Meldepflicht befreit ſind, weil ſie vorausſichtlich weniger als
200 Stellen im Jahre beſetzen.

Katzenplan 2
Am Paulsplan 27

Am Berge 3

Braunſchweigerſt. 41/42
x

Lazarettſtr. 46alle a. Saale Salzgrafenſtr. 2. Städtiſcher A. N. 8s Magdeburgerſtr. 67 A. N. der Landwirtſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen. Ort Betriebsſtätte Name des Kedetisnachweiſes
e Kl. Klausſtr. 7 Paritätiſcher A. N. für das Buchdruckgewerbe. ze Kerukenbergſtr. 25 A. N. des Verbandes der Metallinduſtriellen von Aken a. Elbe Elbſtr. 7 A. N. der Heuererse des Arbeitgeberverbandes

Halle a. S. und Umgegend. i kür Binnenſchthab ca verwandter Gewerbe.e Ankerſtr. 4 A. N. der Brauereien. Altenburg Moriszſtr. Städtifchrr unentgellücher A. N.e Martinsberg 9 A. des Arbeitgeberverbandes für das Bau Altenburg S.-A. ger a. 5 s greeäiges A. N.gewerbe zu Halle und Umgegend E. B) Altenburg Adelheidſtr. 14. S iſcher A. N. der Tarif gemeinſchaft dere Kellnerſtr. I A. der Stchmiede- Innung e deutſchen Bachdrucker.WMagdeburgerſtr. 10 A. N. der Sattler-Zwangs-Jnnung. Altenburg Moritzſtr. r er A. N. der Bäckerinnung.e Grünſtr. 32 A.N. für Stellmacher. Altenburg S. A. e 7 A. des Tabakarbeiter-Verbandes.e Kl. Ulrichſtr. 17 A.N. der Maler und LackiererJnnung. Altenburg Keſſelgaße i A. des Allgemeinen Schweizerbundes.e Röpzigerſtr. 196 A. N. der Schornſteinfeger-ZwangsJnnung. Altenburg S.-A. Frauenfe S A. des deutſchen HolaarbelterVerbandes.
e Mittelſtr. 20 A.N. des Vaterländiſchen Arbeiter-Vereins. Altenburg S.-A. Kotteritzerſtr. ZHZentral-.N. des Berbandes aller in der Hut
o Hars 42/44 A.-N. des Verbandes der Fabrikarbeiter und und r enee e beſchäftigten Arbeiterzarbeiterinnen. und Arbeiterietnen Deutſchlands.Harz 42/44 A.N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, *Arendſe e Breiteßr. A. der Schuhmacher Zwangs uns ra

Verwaltungsſtelle Halle a. S. Aſchersleben ZSDleiſchhauerſtr. A. N. der Schneider ZwangsJwrnuns.e Harz 42/44 A. N. des Deutſchen Holzaxbeiterverbandes. v A.N. der Barbier Friſenr- und Perügenmächer
e Gabelsbergerſtr. 20 A. N. des Verbandes der Tapesierer. ZwangsJnnung.Harz 42/44 A. des Verbandes der Bäcker, Konditoren und e Hoheſtr. 22, II. A. N. der Ziwangs-Annung für das Mater- undverw. Berufsgenoſſen Deutſchlands. Lackierer- GewerbeGr. Märkerſtr. 20 A. N. des Verbandes der Schneider. Bernburg Auguſtſtr. 57 Nachweiſebüro der Barbiere e ex Land wehrſtr. 7 Nachweiſe- Bureau der Barbier Friſeur- und Breiteſtr. 86 A. N. des Deutſchen Holzarbeit andes.

1 LPerückenmacher-Jnnung. SBurg bei Magdebrg. Oberſtr. 16 A. R. der eHarz 42/44 A. N. des Verbandes der Maler, Lackierer und A.N. der Barhier-, Friſenr- und Verygeumgcher

Anſtreicher. Jnnung.Harz 4244 A.N. der Glaſer. 7 n A. N. der e nee Harz 42/44 A. N. für das Baugewerbe (Zweigverein). Calbe a. Saale Grabenſtr. 41 A. N. der Barbier Friſeur und Berückenmächer
l Glauchaerſtr. 17 A.N. der Bäcker-Zwangs Jnnung. wangsinnung.e Kl. Klausſtr. 7 Parität. A. N. für Hilfsperſonal in den Halleſchen *Coswig in Anhalt Alter Scbü enplatz 3 A. N. des Deutſches HolzardeiterSrerbandes.

Buchdruckereien. Cöthen (Anhalth Dr. Krauſeſtr. A. N. des Deutſchen Holsärbeiter- Verbandese Schützenſtr. 17 A.N. des Gewerkvereins der Holzarbeiter. Ludwigſtr. 26 A. N. des Deutſchen Metaklarbeiter-Verbandes.e e Zwingerſtr. 18 GauA.N. des Verbandes der Lithographen und 7 e Magdeburgerſtr. A. N. der Bäcker-Jnnung.
Steindrucker. Deſſau Rabeſtr. 7 N. der Bäcker Se Alier Markt 11 A.N. des Verbandes d. Maſchiniſten und Heizer. Antoinettenſtr. 23 A. der Barbier Friſeur und Verückenmacher

Hars 4244 ZentralA. N. f. Kutſcher, Geſchirrführer, Markt Zwangsinnung.belfer, Hausdiener u. Hilfsarbeiter aller Art. Diesdorf (Kr. Salzw.) c A-N. der Tiſchler, Schubmacher- und Schneider
Mauerſtr. 2 Vexeinigter Stellennachweis des Vereins der JSaalbeſitzer und des Deutſchen Kellnerbundes. Eilenburg Schreckerſtr. 30 Städtieher A.5 Albert Dehneſtr. 1 Stellenvermittlung für Aushilſsarbeiten im Gaſt Eiſenberg S. A. Rathaus Oeffentlicher paxitätiſcher Bezirks A.wirtsgewerbe. Kloſterlausnitzerſtr. 43) A. N. des Deutſchen Holzarbeiter VerbandesAbert Dehneſtr. I Stellenvermittl. des Halleſchen Lohndienervereins. S Gardelegen ren 20 A. N. der Bäcker Jnnung.

Wagdeburg Veterſtr. Städtiſcher A.N. Goldner Ring 4060 A. N. für Schneidergeſellen.x Viktoriaſtr. 9 A. N. der Landwirtſchaftskammer ſür die Provinz Gößnitz S.-A. Rathaus Städtiſcher A.N.Sachſen (Nebenſtelle). *Halberſtadt U. d. Weiden 13 A.N. für weibliche Dienſtbotene Babnhoſſtr. 30 A. R. der Herherge zur Heimat. Düſterngraben 12 A.N. der Bäcker InnungJ e a Haſſelbachſtr. Arbeitsvermittlung des Stadtvereins für Jnnere Gerberſtr. 15 BezirksA.-N. des Fleiſcher-Berbandes
Miſſton und des Fürſorgevereins f. entlaſſene Halle a. Saale Wuchererſtr. 11 A. N. der Wanderarbeitsſtätte.
Gefangene. 2 3 Weidenplan 3 A.N. des Zufluchtsheims der StadinttſſivnRegierungsſtr. I Paritätiſcher A. R. ſür das Buchdruckergewerbe. 3 Weidenplan 20 Steſllenvermittlung des Heims ſilr Frauen und

e Bahnhofſtr. 30 A. des Verbandes der Metallinduſtriellen Mädchen BiktoriaLuiſe-Hairs.Magdeburg und Umgegend, E. V. Leſſingſtr. 38 A. N. der BuchbinderZwangs-AnnungHaſſelbachſtr. 5 A. N. des Arbeitgebervervandes des Maurer u. 7 Sreienfelderſtr. 38 Sprechmeiſteraimnt der Seiſcher-Jnnung
mee ewerbes zu Magdeburg. Leipsigerſtr. 84 Kaufmänniſche Stellenvermittlung des VerbandesKatharinenſtraße A. N. der Hrechsler-ZwangsJnnung. Deutſcher Handlungsgehilfen zu Seinsige Schöneeckſtr. S. A. N. der Fleiſcher-Jnnung. Gottesackerſtr. 4. I. Stellenvermitülung des Kaufmänniſchen Vereins

Stephansbrücke 19 A. N. der Bäcker-Jnnung. für weibliche Angeſtellte.e e Gr. Schulſtr. s A. der Barbier-, Frifeur- u. Perückenmacher A. des Deutſchnativnalen HandlungsgehilfenZwangsJnnung. e VerbandesGr. Münzſtr. A. N. des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. zZakobſtr. 59. III. Stellenvermittlung des Deutſchen Techniker-
Gr. Storchſtr. A. N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes. Verbandes S ee Gr. Münsſtr. 5. A. für die in Väckereien, Konditoreien, Schoko *Hermsdorf S. A. Rathaus Oeſfentl. paritätiſcher Bezirks. A. Webenſtelle).

laden u. Zuckerwarenfabriken beſchäft. Perſon. Kahl Rathaus Oeffentlicher paritätiſcher A. Rebenſtelle).Stephansbrücke 383 A.N. des Verbandes der Schneider, Schneide *Kloſterlausnitz Markt 3 (Nathauej Oeffentl. paritätiſcher BezirksAlN. Mebernſtelle).
rinnen und Wäſchearbeiter Deutſchlands. Magdeburg Hobenzollernſtr. 7. A. des ArtillerieDepots.

Hohenzollernſtr. A. Stellennachweis für ſtellenloſe Kollegen des Ver A. N. des Allgemeinen Frauenvereins. Vermitteins der Maurer und Zimmerpoliere. ung bäuslicher Lehrſtellen. dGr. Münzſtr. A. N. für das Baugewerbe Heiligegetſtſtr. 6. III. Stellenvermittlung für Frauen und Mädchen ge
Schöningerſtr 57 A. N. des Zentralverbandes der Maſchiniſten und bildeter Stände.Shar A. en n E. wandes ine Regierungsſtr. 1 a u e Zollſtr. Heuerſtelle des Arbeitgeber Verbandes fürrer e e de e en Gewerbe.Stephansbrücke 38 Sthrotdecferkr la A. d Büuchbinder-Zwangs- Innunge rhan n k do Wauſtr. 21 A. N. der Bötlche s wangs-Jnnung.Rotekrebsſtr. 22/23 A.9 e x e Kl. Junkerſtr. 6 AN Glaſer-Jnnung.Katharinenſtr. 2/3 A. r Gewe D.). be Pfälzerſtr. 5 A. vner-JginungMerſeburg Hälterſtr. 30 Oeffentlicher A. N. und N. der Landwirtſchafts- Kaiſerſtr 74 A. N. d iiacherZwangs-Jnnung.

kammer (Rebenſtelle). Himmelreichſtr. 6/8 A. lerMöſer a. H. Pulverfabrik bei Plaue A. N. der Königlichen Pulverfabrik. h e ſtr. Be Innunga. Havel e Prä ſtr. z An d zwangsJnnung.Mühlberg a. E. Hans Birkeſtr. 18 A. N. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes. i r Kaiſers lhelmpl. 12pt. A. der eger-Bwangs- Innung
Kaumburg a. S. Neuengüterſtr. 166 Oeffentlicher A. N. e x àZulkenbergſtr. InnungMoritzplatz 3 A. N. der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz r. etzer-Annung9 Sachſen Nebenſtelle). x Kutjcbertr. le acher wangsSnununsg7 Peter Paulſtr. 14 A. N. für Buchdrucker S öPHeiligegeiſtſtr. s A. esierere Zwangs- InnungIdensleben Maſchenpromenade 2 Heffentl. AN. d. Kr. Neubaldensl. Nebenſtelle des Knochenhauerufer 86 A. uchbinder und verwandter Berufe.
e A. N. d. Landwirtſchaſtskammer d. Prov. Sachſen. 3 e Bahnhofſtr. 11 Stellenvermittlung für Schweizer

e Jortſetzung ſiehe nächſte Seite.



Ort Betriebsſtätte Name des Arbeitsnachweifes Ort Betriebsſtätte Name des Arbeitsnachweiſes
Magdeburg Sudenb. Braunſchweigerſtr.94, A. N. des Verbandsbezirks Magdeburg der katho- *Salzwedel Gr. St. Ilſenſtr. 28 J

liſchen Arbeitervereine. e A.Verbands-A. N. des Zentralverbandes der Fleiſcher
und Berufsgenoſſen Deutſchlands. eA.N. des Deutſchen Transportarbeiter- Verbandesfür Binmenſhiſer und Flößer der Elbe, Oder Schmölln S.2
und märtiſchen Waſſerſtraßen.

Haſſelbachſtr. 2 A. e des Verbandes der Bürvangeſtellten Deutſchand.
29, 1 Stellenvermittlung des ufmänniſchen Verbandes

ſür weibliche Angeſtellte E. V.Breiteweg 184 Stellenvermittlung es Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbandes.

Berlinerſtr. 30/31 A.N. des Kaufmänniſchen Vereins.
Kaiſerſtr. 101

N. der Bäcker-Jnnung.
N. der Klempner- und Jnſtallateur- Innung
für Stadt und Kreis.

A.N. der Schmiede-Zwangs- Innung
StellmacherA.NSeffentlicher Be äirts AN.
A. V. der Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher

a Jnnung.
Hermannſtr 16 N.

Magdeburg Schifferſtr. 4445
Am Altpervertor
SüdBakhorn 14

Rathaus, ne 7Schillerplatz 1

Stephansbrücke 38

der Maler- und Lackierer Zwangs-Jnnung.
Breiteweg 6 A.N. der Wrelen Tiſchler InnungKirchplatz, Jugendheim A.N. des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege
Breiteweg eſfentlicher A.N. des Kreiſes Wanzleben.

Staf Steinſtr. 1 A. der Schneider-ZwangsJnnung.Stendal Winckelmannſtr. 46 A. N. der Bäcker Zwangs-Innung.Teuchern (Saale) Markt 21, Rathaus N. der Gemeinde.
Torgau Schützenſtr 8 d der Herberge zur Heimat.

Kaiſerſtr chönebeck Elbe)chweinttz a. E.
erhauſen

Kaufmänniſche Stellenvermittlung des Verbandes
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig.

Adelheidring 21

Markt 11

Holzmarkt 25
Rathaus

Magdeburgerſtr. 4
Gartenſtr. 4

Privat-Beamten- VereinsNeuhaldensleben Stöelle nnachweis der

Orlamünde
SOſchersleben (Bode)
Oſterwieck am Harz
Quedlinburg
*Roda, S.A.

*Ronneburg

Nebenſtelle.
Der Zwangs Innung d.A. N. der Fleiſcher Innung

A.-N. der Schmiede gnnung
Oeffentlicher paritätiſcher

ſtelle.

Schmaleſtr.
Rathaus

Rathaus, Zimmer 4

Amtliche Bekanntmachungen.

Roggenkleie-Verkauf.
Die für die hieſige Stadt beſtimmte Roggenkleie wird am Dienstag,

den 4. April 1916 bei Firma G. Hüäuber hier zum Verkauf gelangen.
Die hieſigen Beſitzer von Schweinen fordern wir hiermit auf, die

Kleie an dieſem Tage dort abzuholen.

Teuchern, den 1. April 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anle
zu von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehen Gelegenheit zu

ieten

Einlagen werden jederzeit von uns angenommen und beträgt der
Zinsfuß 3*, bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 29. März 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe.

Die Lieferung von etwa 800 Ctr. Naßpreßſteinen für das
hieſige Amtsgericht und Gerichtsgefängnis für das Winterhalbjahr 1916/ 17
frei Gelaß ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Angebote
werden bis 15. April 1916 einſchließlich erbeten. Die durch die öffent
liche Bekanntmachung und das Nachwiegen der Naßpreßſteine entſtehenden
Koſten hat der Lieferant zu tragen.

Teuchern, den 28. März 1916.
Königliches Amtsgericht.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Manrex
meiſters Otkomar Erfurkth in Teuchern und der Firma Chr.
Exfurth und Sohn in Teuchern (Jnhaber Maurermeiſter Ottomar
Erfurth daſelbſt) iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forde
rungen Termin auf den 19. April 1916, vormittags 10 Uhr vor dem
Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anberaumt.

Teuchern, den 28. März 1916.
Müllex, Rechnungsrat,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Verpachtung.
Die Gemeindewieſe, ea. 4 Morgen Größe, ſoll auf weitere 6 Jahre

Mittwoch, den 12. April abends 7 Uhr, im Bohne'ſchen Lorale, verpach
tet werden. Bedingungen im Termin.

Oberwerſchen. Bern er r sretge-

ſlandvirte rin
Gewerbebank Teuohern.

E. G. m. b. H.
Giroverkehr, Spareinlagen mit fkäglichen
Verzinsung werden auch von Nichktmit-
giedern angenomnen, bei baldiger An-
meldung Aufnahme ohne Eintrittsgeldd.
Häheres durch die Geschesftsstelle Bacdenr-
strasse 5. Geschäftszeit werktägl. 24U“—hr,

Halleſche Heitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.
Erſcheint ſeit 1708. Halle a. S. Täglich 2 Ausgaben

Bedeutende Tageszeitung der Frov. Hachſen

Altbewährtes, erfolgreiches Juſerkionsorgan.

Probenummern zwecks Abonnement und Jnſertion ſtehen
koſtenlos zu Dienſten

Bezugspreis vierteljährlich 3,25 Mk.
Anzeigen die Zeile 30 Pfg.

en. e eEine Wohnung
mit Zubehör iſt zu vermieten

Zeitzerſtr. 22.

Sfa be
Kammer und Küche zu vermieten

Schützenſtr. 6.

Stellennermittlungs Abteilung des Deutſchen

u Barbier, Friſeur-Pe rückenmacher ZwangsJnnung.
N. der Freien Fleiſcher- Innung

der Schneider Zwangs-Jnnung.

Hezirks A. N., Nebenn

Kebenſtelle des A.N. Schmölln.

Quartal der

pant ſicher men

Wernigerode a. H.

und Burgſtr. 9, Eg Steingr. I A.Johannisſtr. 4
Rotheſtr. 40

Neumarkt 24
Donaliesſtr. 16

Schneidergewerbes.

r er gruppeWaſſervorſtadt 9

e DeutſcherMühlenbrücke 7 A.N. des

Markt 3 N. Büro der Barbier-, Friſeur- und Perücken
macher-Innung.
N. der Schneider Zwangs Jnnung.

A.N. für Sattler und Tapezierer.
Sprechamt der Bäcker Innung

A.N. der Schuhmocher-Z3wangs-JnnunStellenvermittlung des Den ehnglen alen Hand
lungsgehilfen Verbandes in Hamburg, Orts-

Zeitz.
Kauſmänniſche Stellenvermittlung des Verbandes

Handlungsgehilfen zu Leipzig.
Deutſchen Holzarbeiter-Berbandes.

Holzarbeiter-Jnnung
zu Teuchern u. Umgegend findet Sonnabend, den 8. April 5 Uhr Nachm. in
Burkhardts Reſtaurant ſtatt.

Tagesordnung.
Prüfung der ausgelernten Lehrlinge, ſowie Aufnahme neuer,
Steuertag.

Der Ober meisten

Oetker-Pudding
aus Dr. Oetker's Pudclingpulvern ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld
und mit wenig Mühe täglich auf den Tisch ge-
bracht werden kann.

Nahrhaft Billig
wohlschmeckench leicht herzustellen.

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld.

Für die Sendungen ins Feld
Pappkaästen, in allen Größen, billigſt

Feldpost-Kurzbriefe uführungen.feldpoſfkarfen, Feldpoſtbriefumſeblage,
PBapifer-Taſchentächer Paket 10 Pfg.

Jllusfrierfe Seifſchriffen in allen Preislagen

ob Pfd. ſ. II O leGuterh. eleganter

e SGoldklar, sehr aromatisch Eier W a gen
Nabhrhaft. billig. Brotautstr.

zu verkaufen

Einfachste Selbstbereitung e
m. Kunst Blüten-Honigpulv.
IlarkeHug-Pen e e

Schützenſtr. 10.

r v Daner beiter
45 Ptg.Beutel t. 2 Ptd. Honig bei hohem n ſofort geſucht. An

jſchlußgleis Artillerie Depot auf Bahn25 Pfennig.
Nachahmungen energisch I of Wethau

zurückweisen.

E. Worischek,
S

Torfſtren
empfiehlt preiswertPaul Fniearien,

Getreidegeſchäft am Bahnhof,
Fernſprecher 331.

Junge Gänse
kauft jederzeit

Lina Naumaun, Zeitzerſtr. 5.

2000 Gtr. prima
Weatterriüiben,

ſowie Heidekraut

Schützet
die Feldgrauen

durch die ſeit 25 Jahren
währten

brachen

ſie gegen

zu Futter Knd Streuzwecken Heiſerkeit, Verſchleimung,

Fernruf 2992. beugung gegen Erkältungen,Jüng. Schloſſergeſellen e e denen ſ.

von Aerzten und
Privaten verbürgen

Naumburg a. S., Bahnhofſtr. 38.

Gutferhaltener I Kriegspackung 15PPf. kein Porto

Zu haben in Apotheken ſowie bei:

Expedition dieſes Blattes.

Fettpapier

Hans Eitner, Leipzög. RKenchhuſten, ſowie als Vor-

not. begl. Zeugniſſe

Maschinenfabr. C. E. List, u

J Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der

C. Hoffmann in Teuchern

hat in Ladungen abzugeben M Katarrh, ſchmerzenden Hals

jedem Krieger!

werden geſucht 565100
en ſicheren Erfolg.

Kinderwagen
Herm. Pohle, Drog. in Teuchern

bei zu haben O. Lieferenz

Kirchliche Nachrichten
Mittwoch d. 5. 4, 16. Kriegsbetſtunde
Teuchern abends 7 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: abends 8 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.

EEIEIIIEEIEIIIEEEEIE II
Einer geehrten Einwohnerſchaft

von Teuchern und Umgegend zur
Kenntnis, daß ſich mein
i

re
jetzt Steinweg S befindet.

Kurt Taubert.
n munenWiüme Frau

oder Mann
zur Gartenarbeit ſofort geſucht

Otto Kohlrausch,
Gärtnerei, Trocknungsfabrik.

Eine Hobelbank
iſt zu verkaufen Zeiterſtr. 4.

Das von Herrn Zieglermeiſter
Peuckert bewohnte

e
Gartenſtr. 1415

iſt zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Näheres durch

O. Erfurth.

1 Wohnung
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen

Zeitzerſtr. 18.

Eine UVnterstube
zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehenHermann Domsky, Gartenſtr. 1.

Eine Wohnung
zu vermieten

e Schützenſtr. 19.

Eine Wohnung
Stube, Kammer und Küche iſt ſofort
oder 1. Juli zu vermieten.
Ein größeres Schulmädchen
wird zur Aufwartung geſucht

Markt 7
Eine Unterſtube

mit Küche und Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Dammſtr. 1.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

meines Ueben Vaters sage
ich allen Verwandten und

Bekannten für die überaus
gehöne Kranzspende und allen
denen, die ihn die letzte Ehre S
zurRuhestätte erwiesenhaben,
meinen innigsten Dank. Dir
aber, lieber Vater, rufe ich
ein Ruhe sanft! in die Ewig-
Keit nach.

Teuchern, Krössuln, Ber-
lin, Leipzig, Charlottenburg,
Naumburg, Priestädt, Löbitz.

Im Namen der
Hinterbliebenen
Martha Hüttig.

Redaktion, Druck und Verlag von Ottv Lieferenz, Teuchern.



eilige u Nr. Il des „Vöthentlichen Anxrigers“ ſt

Teunſchern, den Aptil 1916.

Der Welkkrieg.
Ver dies ſchrieb, hat den Krieg in zwei Weltteilen ken

nen gelernt und in dieſem Kriege auf allen Fronten ge
kämpft aber eine folche Jntenſität des Kampfes wie hier
vor Verdun iſt unerhört und faſt unvorſtellbar. Kein Bild,
kein Gleichnis kann einen Begriff von der Konzentration
von Geſchützen und Geſchoſſen geben, mit denen beide Geg
ner gegeneinander wüten.
Feuer Tage und Wochen aushieiten, denen in exponierten
Stellungen kaum Verpflegung vorgebracht werden konnte,
denen die Kleider auf dem Leibe nicht trocken wurden und
die dennoch, ſtarrend vor Schmutz und Näſſe, den Elan und
die Friſche zu neuem Saft men hatten. Wir glauben an
den Sieg, Mann toie Fü Wir glauben und vertrauen
ander Es gießt in Hagelſchloſſen praſſeln da
zwiſchen. Da liegen ſie nun in ihren friſch erobe ten Stel
lungen, in ihren flachen Gräben, die weder gegen das Un
wetter noch gegen das feindliche Feuer Schutz bieten Sie
liegen Mann an Mangn, die Toten neben den Lebenden und
halten noch, durchnäßt und erſchöpit, die Wacht gegen den
Feind. Wir können es ihnen nie danken, nie vergelten.
Wir können nur danach trachten, ſo rein und ſtark zu werden
wie ſie, die der Tod geheiligt hat.

Was der Tag bringk.
Bayerns Viehbeſſand. Jm bayeriſchen Abgeordneten

hauſe brächte die Zentrumsfrakkion eine Anfrage ein: Was
gedenkt die Staatsregierung zu tun, um die ernſte r
abzuwenden, die dem Stammbeſtand der bayeriſchen Vie
zucht aus der ungewöhnlich ſtarken, weit über dem normalen
Verhältnis ſtehenden Heranziehung Bayerns zur Lieferung
von Heu an die Heeresverwaltung, zu erwächfen droht
Jn der Begründung der Jnterpellation heißt es: Nach der
Bundesralsverordnung vom 28. Februar 1916 ſind ſofort
250 000 Tonnen Wieſenheu für die Heeresverwaltung ſicher
zu ſtellen. Davon ſoll Bayern allein 90 000 Tonnen liefern,
das ſind 36 Prozent, alſo mehr als ein Drittel. An Vieh
ſoll Bayern monatlich 40 000 Stück liefern, Preußen nur
91 000. Ein ſolches Umlegungsverhältnis widerſpricht dem
tatſächlichen Ergebnis der Heuernte 1915, w derſpricht dem
Verhölinis des bayeriſchen Viehſtapels zu dem der übrigen
Teile des Reiches, widerſpricht dem Verhälinis der Acker-,
Wieſen und Weideflächen, widerſpricht den einfachſten Grund
ſätzen der ausgkeichenden Gerechtigkeit und iſt ſtreng durch
geſührk geeignet, die bayeriſche Viehzucht an der Wurzel zu
lreffen. Eine raſche Aenderung nach einem wirtſchaftlich
begründeten und berechtigten Verhältnis iſt dringend gebolen.

Pachſpreiſe für Garfenland. Die Reichsleitung be
abhſichtigt der Ausbeutung ärmerer Bevölkerungskreiſe, die
in der Umgebung größerer Städte Gartenland pachten, da
durch entgegenzuwirken, daß für Pachtpreiſe beſtimmte Höchſt
ſätze feſtgeſetzt werden. Unter keinen Umſtänden ſollen die
Pachtpreiſe, die der ſogenannte kleine Mann bei Nutzung
eines Gärtchens zu bezahlen hat, höher ſein als zu Friedens
zeiten. Zu hohe Pachlpreiſe ſollen nachträglich ermäßigt
werden. Die vorgeſehenen Beſtimmungen ſollen nur für
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern Geltung er
halten.

In der Heimat als Gefangener behandelt wurde
der im Würzburger Geſangenenlager internierte franzöſiſche
Korpotal Cullus, der vom bayeriſchen Kriegsminiſtertum
Heimaturlaub erhalten hatte, um ſeinen dem Tode nahen
Vater noch einmal ſprechen zu können. Der Franzoſe reiſte
über die Schweiz nach Hauſe, als er aber dort ankam, war
ſein Vafſer bereits geſtorben. Es blieb drei Tage bis zur
Beendigung dort und mußte dann, obwohl ſein Urlaub noch
einige Tage gedauert hätte, auf Befehl der franzöſiſchen
Behörde ſofort wieder abreiſen. An den drei Tagen war,
wie der inzwiſchen wieder eingetroffene Gefangene, erzäht
jaut „Frankl. Zig.“ ihm verboten worden, mit Jemand zu
ſprechen, und zur Beachtung des Verbots war ihm ſtändig
ein militäriſcher Begleiter beigegeben. Man befürchtete
offenbar, daß der Korporal ſeinen Landsleuſen erzählte, wie
human die Behandlung der Gefangenen in Deutſchland iſt,
und hielt ihn deshalb vollſtändig iſoliert.

Eine Kahzenſtener iſt jetzt im Kreiſe Lübben eingeführt
worden. Jn den Kreisgemeinden iſt vom 1. April ab für
jede gehaltene Katze eine Steuer von jährlich 5 Mark zu
entrichten.

Reis ſtall Buller. Gleich Schöneberg hat auch die
Berliner ſtäd! che Verwaltung beſchleſſen, allen Kindern,
die keine oder nur die halbe Butterportion erhalten, zum
Ausgleich für den Monat April ein halbes Pfund Reis zu
gewähren. Für erwachſene Perſonen werden auf beſonderen
Antrag drei Vlerlel Pfund Reis im Monat gegeben.

Zur Deckung des Fieiſchbedarſs in Berlin und der
Provinz Brandenburg für Heer und Zivilbevölkerung iſt
die Beſtimmung getroffen worden, daß Fleiſcher überhaupt
kein Vieh meht ankaufen dürfen. Sämtliches Vieh in der
Provinz Brandenburg und in Berlin iſt vielmehr bis auſ
weiteres an die Sammelſtelle des Brandenburg Berliner
Viehhandels- Verbandes auf dem Magerviehhof zu Berlin
Friedrichsfelde oder an die vom Verbandsvorſtand näher
zu bezeichnenden Stellen zu liefern.

Eine Erſparnis von 109 Millionen Mark an Be
leuchtung würde es für das Reich bedeuten, wenn der im
preußiſchen Herrenhauſe empfohlene Antrag verwirklicht
würde, vom 1. Mai bis etwa zum 1. Oktober alle Uhren
um eine Stunde vorzuſtellen, ſo daß man um eine volle
Stunde früher aufſtehen und ſein Tagewerk beginnen würde,
als es nach der Uhr iſt. Dafür ginge man in der Sommer-
zeit dann auch entſprechend früher zur Ruhe und ſparte da
durch an Licht. Dieſe Erſparnis iſt, wie geſagt, für das
geſamte Deutſche Reich mit 100 Millionen im Jahre berechnei
wordrn.

Abnehmende Spannnng in Holland.
Köln, 2. April. Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet

Es ſcheint, daß den Beſprechungen der hölländiſchen Mini
ſter und den gefroffenen Maßnahmen eine zu große Bedeu
tung beigelegt worden iſt. Jmmerhin herrſcht noch eine ge
drückte Stimmung. Die niederländiſche Bank wurde geſlern
noch geſtürmt von Leuten, die ihr Geld haben wollfen. Die
Rervoſität iſt aber im Schwinden begriffen, da kein Grund
zu ernſter Beunruhigung vorhanden iſt.

Der Braud von Verdnn.
Geuf, 1. April. Die Zahl der unverſehrt gebliebenen

Jch ſah Truppen, die in dieſem

Schrapi ellkugeln durchſiebt.

Verduner Häuſer iſt nach heutigen Pariſer Berichten ſehr

gering. reiichen erwarten immer erſt die Vollwirkung ihrer Dank un
Brardſtätte reiht ſich an Brandſtätten Die Deut

heimlich guter Beobachtung erzielt n. Treffer, bevor ſie neue
Geſchöſſe abfeuern. Gegen die ſolcher Art entfächte Flam
menkette ſind die Bemühungen der opferfreudigen Tätigkeit
der Feuerwehr völlig vergeblich

11 3 Handelsſchiffe in dreizehn Tagen verſenkt.
Aus Lugäno wird der „Nativnälztg.“ berichtet, daß nach

Londoner Meldungen in der Zit vom 25. Febr. bis zum
1. März nicht weniger als 58 Handelsſchiffe von insgeſamt
75 000 Tonnen und vom bis 8. Mätz 55 Handelsſchiffe
mit einem Geſamkinhalt von 78 000 Tonnen verſenkt worden
ſind und ſeither noch eine anſehnliche Menge weitere Schiffe
folgten.

London, I. April. Lloyds meld. t, daß der
Dampfer „Dijadem“ (3752 Tonnen) geſunken iſt.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinppel, 1. April. Bericht des Generalſtabes.

Von der JrakFront keine Nachricht von Bedeutung. An der
KaukaſusFront im Tſchoruktal wurden einige Teile feindli
cher vorgeſchobener Poſten zum Rückzug gezwüngen. In die
em Abſchnitt ſchreiten Unſere Operationen erfolgreich fort.
Am 30. März griffen zwei unſerer Flugzeuge unter dem Be
fel des Hauptmauns Boe ke feindliche Flieger an, die Sed
dul Bahr überflogen. Beim Luftkampf fiel ein feindlicher
Flieger ins Meer, die übrigen flohen in Richtung Jmbros
Ein feindliches Torpedobbot im Golf von Saros wurde durch
unſere Batterien in Richtung ouf Samothrake verfolgt.

Verſtöſze gegen die Köorpsbefehle. Das Schöffenge
richt in Erfurt verurteilte zwei junge Burſchen, die an einen
kiegsgefangenen Franzoſen eine Flaſche Rotwein verkauften,
unter Annahme mildernder Umſtände, zu je 20 Mk. Geld
ſtrafe. Dieſelbe Strafe erhielt ein Lehrling, der außerhalb
einer Wobnung Zigaretten geraucht, ſowie eine jugendliche
Verkäuferin, die dieſem Zigaretten verkauft yatte.

L 15 geſunken. Die Beſatzung des Luftſchiffes gefangen.
London, 1. April. Nach einer amtlichen Meldung des

Reuterſchen Büreaus iſt ein beſchädigtes Zeppelinluftſchiff in
der vörigen Nacht vor der Themſemündung niedergegangen.
Die Beſetzung iſt von engliſchen Patrou llenbooten gefangen
genommen wo den. Das Luftſchiff iſt geſunken.

Die Rettung der Beſgkung des „L 15“.
Ene Reutermeldung enthält folgende Angaben Das

Verdienſt für die Errettung der Ueberlebenden vom Zeppelin
„L. 15 gebührt dem Fiſchdampfer „Olivine“ unter dem
Beſehl des Leulnants Markintſch von der königlichen Marine
reſerve, das Verdienſt für die Herunterholung des Luft
ſchiffts einer Landbatterie in den öſtlichen Brafſchaften. Vom
Känon nfeuer war ſeine Hülle zerriſſen und die Gondel von

Einige Mann der Beſatzung
waren ſchwer verwundet. Die See war glatt, die Nacht klar
wen auch dunkel, ſo daß der Fiſchdampſer ſowohl die Ver
iwitudetenn wie die Unverwundeten an Bord nehmen konnte.
Die „Olivint befeſtigte dann ein Tann an dem Luftſchiff
und verſechte nun, die Priſe in den Hafen zu ſchleppen
Tas war aber ſchwierig, weil das Luſtſchiff tatſächlich ent
zweigebhrö en war ſeine beiden Enden ragten in die Luft,
während die Mitte in das Waſſer niederſank. Nach zwei
Mein Schleppens ſank der Zeppelin. Die „Olivine“ brachte
daun die Gefangenen auf einen Zerſtörer, der ſie nach Chat
tam führt wo die Verwundeten in ein Krankenhaus ge
b acht wo den.

Ein engliſcher Panzerkreuzer durch eine Mine vernichtet.
Die „Köln. Ztg.“ meldet vom 2. April Glaubwürdigen

Nöchrichten zufolge iſt Mitte Februar weſtlich der Orkney
Jnſln ein engliſcher Panzerkreuzer der EountyKlaſſe auf
eine Mine gelaufen und geſunken. Dem Vernehmen nach
ſoll es ſich um den Panzerkreuzer „Donegal“ handeln. Der
„Douegel“ iſt 19024 vom Stapel Felaufen und verdrängte
einen Raumgehalt von 9950 Tonnen. Seine Schnelligkeit
betrug 24,39 Meilen in der Stunde, die Beſatzung zählte
550 Köpfe. Der Keuzer war 134 Meter lang, 20,1 Meter
breit und halte einen Tiefgang von 7,5 Meter.

britiſche

e

e ezuläſſigee u geſetzlich
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande.

Wer über das

e

Permiſchkes.
Kriegefanchungen.

Jn den ltzten Wochen haben die Zeilungsmikleilungen
ſtark zugenommen, in welchen vor Kriegsfälſchungen oder
minderwertigen Erſatzmitteln von Nahrungsſtoffe gewarnt
wird. Es ſind Veröffentlichungen bekannt gegeben, nach
welchen Kriegsprodufte in hochtrabenden Worken angeprieſen.
werden, die auch nicht entfernt den Preis wert ſind, welcher
dafür verlangt wird, die alſo tatſächlich teurer ſind, als die
jenigen Stoffe, welche ſie zu erſetzen beſtimmt ſind. Geſpart
wird dabet nichts und kann dabei nichts werden, das für
dieſe Fabrikate vergußgabte Geld iſt in der Regel faſt ganz
forigeworfen. Die Fälſcher machen leider zunächſt kein
ſchlechtes Geſchäſt. Mit Recht aber ſchreibt die Deutſche
Tageszeitung“

„Wenn das Gewerbe der Surrogatſchwindler fetzt ſo
üppig in die de ſo beruht das ja nicht auf Zu
fall, ſondern auf e und außerordentlicher Gunſt der
„Konjunktut“. Troßdem darf man hoffen, daß die guten

Zeiten derer, die uner dem vorgeſpiegelten Schetne relativer
Billigkeit Preiſe fotdern, die an wirklichen Werte ihrer
Waren gemeſſen die höchſten Preiſe reeller Rahrungs
mittel noch um ein Vielfaches übertreffen, nach nicht allzu
langer Friſt ſchwinden werden.

Baid nach Kriegsbeginn hatten wir eine ähnliche
Surrogatkonjunktur. Damals beſtand ein beſonderer Begehr
ſür Nahtungs mittel in ungewöhnlichen Formen, die zum
Liebesgabenverſand für beſonders geeignet gehalten wurden.
Alsbald tauchten Kaffeetabletten, Teepillen, Punſchwürfel
auf, die geradezu abenteuerlich teuer waren. Eine Zeillang
ließ das Publikum ſich überporteilen; dann aber ſetzte eine
kräftige, öffentliche Belehrung und ein noch wirkſamerer
privater Exfahrungsaustauſch ein, die zur Folge hatten, daß
die Käufer nicht nur gegen beſtimmte Sorten, ſondern gegen
alle Waren dieſer Galtüng mißtrauiſch wurden und wieder
die Nahrungsmittel in ihrer gewohnten, handelsüblichen
Geſtalt bevorzugten. e

Eine ähnliche Abkehr iſt wohl von den jetzt vertriedenen
überteuren und nährwertarmen Surrogaten zu erwarten

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 3. Aprik 1916

Mit dem 1. April 1916 iſt eine Bekanntmachung
betreffend Beſchlaguahme und Beſtandserhebung von
Altgummi, Gummiabfällen und Regeneraten, in Kraft ge
treten, durch welche eine größere Anzahl in der Bekannt
machung im einzelnen aufgeführten Sorten von Altgummi
und Gummiabfällen ſowie Regeneraten beſchlagnahmt wor-
den ſind. Trotz der Beſchlagnahme bleibt jedoch ein Verkauf
der Gegenſtände an die durch ſchriftlichen Auftrag ausge
wieſenenß Beauftragten der Kautſchuk-Abrechnungeſtelle in
Berlin ſtatthaft. Die Namen der Aufkäufer werden ver
öffentlicht werden.

Die beſchlagnahmten Gegenſtände unterliegen auch einer
Meldepflicht. Die erſte Meldung hat bis zum 10. April
1916 für den bei Beginn des I. April 1916 vorhandenen
Beſtand unter Benutzung der amtlichen Meldeſcheine für
Altgummi und Gummiabfälle zu erfolgen für die Vordrucke
bei den Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind. Außer
dem iſt über die Gegenſtände ein Lagerbuch zu führem

Es iſt zubeachten, daß von dieſer Bekanntmachung alle
natürlichen und juriſtiſchen Perſonen betroffen werden, ſo
fern die in Betracht kommenden Vorräte das Gewicht von
I Kg. überſchreiten. Die für die Gummifabriken und Re
generierbetriebe durch Einzelverfügnugen getroffenen Anord
nungen bleiben jedoch unberührt:

Gleichzeitig werden durch eine zweite, ebenfalls am 1.
April 1616 erſchienene. Bekanntmachung, betreffend Höchſt
preiſe für Altgummi und Gummiabfälle, für alle durch die
oben erwähnte Bekanntmachung beſchlagnahmten Arten
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die bei dem Verkauf von Altgummi
und Gummiabfällen an die KautſchukAbrechnungsſtelle ein
gehalten werden müſſen. Der Wortlaut beider Bekannt
machungen iſt bei den Polizeibehörden einzuſehen

Liebesgabenſendungen an Kriegsgefangene. Jn
letzter Zeit mehren ſich die Klagen unſerer Gefangenen in
Frankreich, die ſich nicht nur darüber beſchweren, daß die
Brot und Fleiſchportionen kleiner werden, ſondern auch da
rüber, daß Liebespokete öfters eines Teiles ihres Jnhalts be
raubt werden. Faſt immer handelt es ſich dabei um Lebens
mittel, die „entnommen werden, hauptſächlich um Speck und
Butter, aber auch um Zigarren und Zigaretten. Die nicht
nur bei uns, ſondern in erhöhtem Maße in Frankreich zu
nehmende Schwierigkeit der Verſorgung der Bevölkerung mit
Butter, Fett und Speck legt uns allen die unbedingte Pflicht
auf, Vorſorge zu treffen, daß dem Feinde derartige Lebens
mittel wenn auch völlig unbegabſichtigt- nicht zugeführt wer

den. Iſt es auch begreiflich, daß jeder das Los eines in
Kriegsgefangenſchaft befindlichen Angehörigen ſo viel wie mög
lich zu erleichtern ſucht, ſo muß dennoch vonneiner Verfen
dung ſolcher Lebensmittel an Kriegsgefangene dringend abge
raten werden, weil ſie u ſeiner Stärkung der wirtſchaftlichen
Kraft unſerer Gegner womöglich auf Koſten unſerer eigenen
Kriegsgefangenen führen könnte. Verbraucht deshalb Butter
und Speck im eigenen Haushalt und ſendet euren Angehöri
gen dafür Geld, damit ſich ſich die Lebensmittel, die ihnen
nicht geliefert werden, ſelbſt kaufen können Erxwieſenerma
ßen werden den Gefangenen in Frankreich Geldſendungen ohne
Verzögerung ausgehändigt

FeldpoſtZeitungsverkehr. Einen wichtigen Teil
der Tätigkeit unſerer Feldpoſt bildet der Zeitungsverkehr nach
dem Felde. Nach neueren Feſtſtellungen beträgt die Zahl
der jetzt täglich nach dem Felde beförderten durch die Poſt
bezogenen Zeitungen rund 800 000. Wenn man bedenkt, daß
dieſe Zahl ſich im Kriege 1870/71 auf annähernd 26 000
belief, heute alſo mehr als das Dreißigfache von damals be
trägt, ſo wird man die Geſamtleiſtungen der Feldpoſt gerech
ter einſchätzen müſſen, als es leider hier und da auch heute
noch geſchieht.

Sind Striche anf Bierunterſetzern als Urkunde zu
betrachten So unſcheinbar die Frage an ſich ſein mag,
ſie hat doch einen langen Prozeß bewirkt, der bis vors
Reichsgericht geführt hat. Dieſe oberſte Jnſtanz entſchied dann
daß der Bierunterſetzer, auf den der Wirt einen Strich n
ſo oft er dem betreffenden Gaſt ein Glas Bier bringt, als
Urkunde anzuſehen iſt.

Merſeburg, 31. März. Gegen Weihnachten kam es
im Gefangenenlager zwiſchen den Baracken zu einer Schlägerei
Betrunkene Ruſſen vergriffen ſich u. a. an franzöſiſchen
Unteroffizieren. Ein franzöſiſcher Feldwebel erſtattete des
halb Anzeige bei der Kommandantur gegen einen Arbeiter
H., der die Latrinen zu reinigen hatte und von dem er ge
ſehen hatte, daß er einmal einem Ruſſen eine Literflaſche
Schnaps zugeſteckt Latte. H. ſtand nun vor dem hieſigen
Schöffengericht unter Anklage und war, ſoweit es den einen
Fall angeht, geſtändig. Das Gericht nahm an, daß er auch
ſonſt den Gefangenen Schnaps verſchafft habe, und erkannte
auf eine Woche Gefängnis



Kloſterlausnitz, 30. März. KEin ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich im benachbarten Weißenborn. Dort war der
49 Jahre alte Hermann Hänſeroth mit dem Ausſägen von
Rechenſtiehlen beſchäftigt, wobei ihm das Holz ausſchnappte
und ihm am Leibe derart verletzte, daß er in die Klinik nach
Jena gebracht werden mußte. Dort iſt der ſchaffensfreudige
Mann n ch zweitägigem qualvollen Leiden geſtorben.

Jlmenan, 30. März. Schwer heimgeſucht wurde durch
den Weltkrieg die Familie des Porzellanmalers Karl Fleiſch
hacker in Jlmenau. Drei Söhne und ein Schwiegerſohn
ſind aus dieſer Familie gefallen davon erlitten zwei verheira
tete Söhne an einem Tage vor Verdun den Heldentod.

Meiningen, 31. März. Als blinder Paſſagier wollte
ein Mann von Ritſchenhauſen nach Schweinſurt fahren. Er
wählte ſich den gegen 5 Uhr früh in Ritſchenhauſen ab
gehenden Guterzug und ſuchte ſich ein Plätzchen unterhalb
der Guüterzugsmaſchine zwiſchen den beiden Zylindern. Seine
jedenfalls etwas unbequeme Fahrt konnte er jedoch nur bis
Münuerſtadt ausführen Dort wurde er vom Zugperſonal
entdeckt und feſtgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß es

ein Ruſſe war, der Zivilkleider trug ünd ungefähr 300
Rubel bei ſich hatte, Bei der Verhaftung bat er, ihn nicht
zu töten. Ob s ſich um einen entſprungenen z Gefangenen
handelt, wird die Unterſuchung ergeben.

Seehauſen (Altm.), 29. März. Auf dem letzten Schweine
martt koſteten Ferkel bis 6 Wochen alt 40—45 Mk 6
8 Wochen alt 45—52 Mk., 8 13 Wochen alt 50—65 Mk.
Pölke 3-—4 Monate alt 60—78 Mk., ältere 75—120 Mk.
Auftrieb 400 Ferkel, 30 Polke. h dLeipzig, 31. März. Hinter dem Leipziger Vorort Probſt
heida, ſim freien Felde gelegen, befindet ſich ſeit geraumer
Zeit eine Maſtanſtalt für Schweine Sie ſteht unter der
Aufſicht des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts und iſt für die
Stadt eingerichtet worden. In der Anſtalt wurden bisher
Verſuche angeſtellt, ob die geſchloſſenen Ställe oder die Hüt
ten für die Maſt vorteilhaſter ſind. Nach den abgeſchloſſe
nen Beobachtungen hat man ſich für die Haltung der Tiere
im Freien entſchieden. Die Schweine werden nur nachts in
den Hütten untergebracht. Damit wurden ſehr gute Ergeb
niſſe erzielt. Wenn urſprünglich die Abſicht beſtand, die
Maſtanſtalt in größerem Umfange zu betreiben, ſo haben
dem die gegenwärtigen Verhältniſſe Einhatt getan. Die An
ſtalt wird deshalb zwar weitergefüort, aber nur im bisheri
gen Umfange. Eine Ausſicht, daß das genannte Unterneh
men einmal Einfluß auf die Preisverhältniſſe und die Fleiſch
lteſerung erhalten könnte, iſt demnach vorläufig nicht vor
handen.

Eiſenberg, 31. März. Die 28jährige Tochter des We
bers Karl Röſel von hier war im Hainſpitzer Staatsforſte
mit Holzleſen beſchäftigt. Sie kauerte hinter einem Haufen
Abraumreiſig, als eine Fichte gefällt wurde. Wäre die Un
glückliche an Ort und Stelle verblieben, ſo wäre ihr nichts
geſchehen ſie ſcheint jedoch erſchrocken zu ſein, denn ſie
ſprang auf und lief unter den ſtürzenden Stamm. Die
Aermſte wurde am Kopf getroffen und verſchied auf der Stelle.

Merſebarg, 1. April. Geſtern früh 10 Uhr hat in
einem hieſigen Gaſthauſe der aus Halle ſtammende penſis

nierte jährige Paſtor Nietſchmann ſein dreijähriges Töch
terchen durch Durchſchneiden des Kehlkopfes getötet und ſei
nen ſechsjährigen Sohn durch einen Schuß in den Hinter
terkopf ſowie Schnitte in den Hals ſchwer verwundet. Hier
auf hat ſich Nietſchmann durch Erſchießen entleibt. Der
Knabe iſt in dies Halleſche Klinik überführt worden es be
ſteht Ausſicht, ihn am Leben zu erhalten.

Gleing vei Freyburg, 81. März. Zum Tode eines hier
beſchäftigten polniſchen Arbeiters der in den Abort gefallen
und dort erſtickt war, hört man jetzt, daß der Unglückliche
von zwei Kameraden, Landsleuten, gepackt, überwältigt und
in betäubtem Zuſtande in den Abort geworfen worden iſt.
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird darum die Aus
grabung des Leichnams erfolgen.

Langenſalza, 80. März. Die Erſatzeskadron des hier
in Garniſon liegenden Jäger Regiments zu Pferde Ne. 2
gibt bekannt, daß ſie bedürftigen Familten der Stadt Langen
ſalza, deren Ernährer zum Heeresdienſt eingezogen ſind, auf
dem 400 Morgen großen Exerzierplatz der Garniſon unent-
geltlich bereits vorbereitete Landparzellen zum Anbau von
Kartoffeln und Gemüſe zur Verfügung ſtellen will.

Harzgewinnung in der Potsdamer Forſt. Die Maß
nahmen der Regierung zur Deckung des Härzbedarfes aus
unſeren Nadelnolzbeſtänden werden auch in der Potsdamer
Forſt zur Anwendung gebracht, die in ihren mehr als hun
dertjährigen Kiefernbeſtänden ergiebige Harzquellen beſitzt.

Jm Bexeich der Oberförſteret Potsdam iſt in unmittelbarer
Nähe von Potsdam ein 80 Hektar großer Waldſtreifen mit
einem Baumbeſtand von ungefähr 300 Stämmen pro Hek
tar zur Harzgewinnung auserſehen Die Bäume werden
mit dem Grandeleiſen angeſchlagen und nach den Erfahr
ungen, die man zuerſt ber den Verſuchen in den Revieren
der Oberförſterei Chorin geſammelt hat, behandelt. Danach
erbringt ein geſunder Stamm eine Ausbeute von mehreren
Pfund Harz, das in zwei Sorten gewonnen wird. In den
großen Privat und Stadtforſten, in der weiteren Umgebung
und in den Kreiſen Teltow, ZauchBelzig und Oſthavelland
wird das erfahren rege Nachahmung finden. Die volks
wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Härzgewinnung liegt auch da
rin, daß bei der leichten Handhabung im Samwelverfahren
hauptſächlich Frauen und ſelbſt Kinder beſchäftigt werden
und ihnen ſo eine Erwer bsquelle erſchloſſen werden konnte.

Die Hofſaung auſ beſſere Zeiten erhält uns munter und
getroſt. Manch einer zieht zurzeit mit einem elenden Klep
per die Straße dahin in der Hoffnung ſich demnächſt mit
änem flotten Geſpann von billig erſtandenen und ſchnell
aufgefütterten Abrüſtungspferden zu zeigen. Gewiß werden
nach dem Friedensſchluß ſehr viele Pferde zum Verkauf kom
men, aber wie viele warten auch auf ſolche und wie viel gu
ter Hafer wird nötig ſein, um ſie heraus zu füttern. Vor
September 1916 gibt es aber ſolchen in nennenswerten Men
gen nicht und ob dann reichlich, das kommt darauf an, ob
wir es verſtehen, die kommende Ernte vor der Hederichplage
zu ſchützen. Legen wir uns für den Hafer 4—6 Zir. fein
gemahlenen Kainit in den Schuppen und ſtreuen wir den früh
im Morgentau aus, dann ſichern wir unſere Haferernte
und können uns demnach beim Einkauf von Abrüſtungspfer

den gut ſtehen.

Der Brauer von Gruk.
von Wernerſ von We fNachdruck verboten. Fortſetzung.

40 „Mit einem Manne, deſſen Begegnung mir unange
nehm iſt, ich will nicht gerage ſagen widerlich,“ verſetzte
Hendrick van Duyck jetzt ungeduldig über die läſtige und
wenig höfliche Frage. „Aber ich habe die Begegnung
nicht gerade zu fürchten und ſo lebt wohl entſchuldigt
mein Eintreten.“

„Bleibt noch,“ ſagte der Mann, als ſich Hendrick van
Duyck wieder zum Gehen wenden wollte. „IJn dieſem
Hauſe hat noch Niemand vergeblich Gaſtfreundſchaft ge
ſucht, Jhr würdet der erſte ſein, dem dies paſſterte. Tre
tet nur näher und kommt mit nach oben, da könnt Jhr
einige Zeit verweilen, bis Jhr der Begegnung, die Jhr
nicht wünſcht, aus dem Wege gegangen ſeid.“

Hendrick van Duyck folgte nur zögernd der Einladung,
weil ſie ihm ſo ganz unerwartet und unter recht eigen
tümlichen Umſtänden kam. Er wurde über eine ſteile und
enge Wendeltreppe empor und dann über einen halbdunk
len Vorplatz in ein Gemach geſührt, wo ein bildſchönes
junges Mädchen die beiden Männer mit einigen verle
genen Worten begrüßte. Dieſelbe ſchien auf den Beſuch
eines Fremden durchaus nicht vorbereitet zu ſein und ei
nen ſolchen am allerwenigſten erwartet zu haben.

„Mein Tochter Blanca,“ ſagte der Führer Hendrick
van Duycks. „Mein Name iſt Gerhard von Leuven, viel
leicht iſt derſelbe im Hauſe des im Hauſe Eures Gaſt
freundes auch ſchon genannt worden und Jhr hört dieſen
Ramen nicht zum erſten Male

Dieſe Worte waren von einem ſforſchenden Blick be
gleiter bei dem es dem jungen Manne noch eigentümlicher
zu Mute wurde, wie es ihm ſchon war, durch die ſelt
ſame Begegnung und Einladung in das Haus einzutreten.

„IJch erinnere mich wirklich nicht, den Namen Ger
hard von Leuven irgendwie und irgendwo vernommen zu
haben,“ entgegnete Hendrick van Duhck. „Auch bin ich
erſt zu kurze Zeit in Gent, um bekannt zu ſein.

„Jhr ſeid zu einer recht bewegten Zeit nach Gent ge
kommen,“ fuhr von Leuven fort. „Es herrſcht Zwietracht
in der Stadt und die Männer ſtreiten ſich herum, ob das
Heil der Stadt und Provinz bei Frankreich vder England
legen, die beide ſich erfrig um das Bündnis mit Flan
dern bemühen.“

„IJſt dieſe Frage denn wirklich ſo ſchwer zu entſchei
den

Viele glauben es,“ erwiderte Herr von Leuven mit
einem bedeutſamen Achſelzucken. „Jhr wohnt in einem
Hauſe, wo Zweifel über dieſe Frage nicht herrſchen

„Sollte es denn für einen Flanderer überhaupt Zwei
fel in dieſer Hinſicht geben Kein Flanderer, der ſein
Vaterland liebt, kann ſich im Zweifel befinden,“ rief der
junge Mann mit Begeiſterung aus. „Soll Flandern fich
in den Streit der Könige miſchen, um einen oder den an
deren den Purpur zu retten So viel ich weiß, und mir
geſagt worden iſt, hat Flandern noch nie etwas Gutes
von Frankreichs Freundſchaft erfahren.

„Das iſt Eure WMeinung,“ antwortete von Leuven mit
einem eigentümlichen Lächeln. „Jhr ſprecht aus der Schule
eines guten Lehrers. Herr Jakob von Artevelde iſt ein
kluger Mann, er überlegt ſeine Worte, die Euch zu Oh
ren gekommen ſind nur zu reiflich. Aber das ſind ſchließ
lich Zukunftsfragen, wir wollen darüber nicht die Gegen
wart vergeſſen, Blanca den Willkommentrunk.“

Der junge Mann wurde dadurch noch mehr in Er
ſtaunen verſetzt. Nachdem ihn, den Fremdling, der Mann
erſt ſo barſch angelaſſen hatte, wollte er ihn jetzt ohne
Veranlaſſung in Gegenwart ſeiner Tochter mit Wein be
wirten. Dieſer von Leuven war ihm zunächſt noch ein
Rätſel, ſein Weſen dünkte ihm noch ein Widerſpruchvolles
zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Shnlrekruten.
Der April ſoll ſie einmal nicht in den April ſchicken,

vie tletnen Schulrekruten, die jetzt mit der Schulmappe und
einem klopfenden Herzen voll Erwartungen den erſten Schritt
aus dem Elternhaufe hinaus tun. Vieles hat der Weltkrieg
geändert, aber des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr ruht
nicht, weder für die Großen, noch für die Kleinen. Die
deutſche Nation iſt ein Volk der Schulen, in der Heimat,
wie in dem von unſeren Feldgrauen beſetzten Kriegsausland
wird für ordnungsgemäßen Schulunterricht geſorgt. Jn
einigen Aeußerlichkeiten W freilich Aenderungen eingetreten.
Bei dem herrſchenden Papiermangel wird mehr als eine
neue Auflage von Schulbüchern zurücktreten müſſen, während
für die ABCSchützen aus dem gleichen Grunde die Schiefer
tafel wieder bedeutend in den Vordergrund rückt. Und bei
den teuren Schuh und Stiefelpreiſen wird wohl manches
Büblein und Mägdelein ſeinen Weg zur Schule in Holz
pantoffeln zurücklegen, in Patinen, die früher ſo allgemein
im Gebrauch waren, bis ſie in der modernen Zeit nicht mehr
recht angemeſſen erſcheinen wollten. Jetzt wird verſchiedent
lich mitgeteilt, daß man dies Schuhwerk der „guten, alten
n das c rn n unverändert erhalten hat,
wieder zu Ehren bringen will. Pantoffeln ſind prakbillig und halten auch watm, Puten nd vrar s

Die Bänglichkeit, mit der ſonſt die kleinen Rekruten der
Schule zupilgerten, wird e diesmal nicht vorhanden ſein.
r Monate Kriegszeit haben die Jungen und Mädchen

ch gemacht, ſte wiſſen, was der Vater und ältere Brüder
in der Kriegszeit leiſten, und es iſt ihnen klar geworden,
daß ſie ſich dieſer würdig zeigen müſſen. Darum beſtſie auch nicht darauf, daß die Mutter ſie perſönlich n

denn die hat zu Hauſe zu tun, und ſo marſchieren ſie Art
in Arm zur Kriegsfront gegen die Unwiſſenheit. Die Augen
leuchten voller Selbſtbewußtſein, denn in ihr jugendliches
Daſein iſt das Wunderlicht der großen Jahre inſt gewal
tigem Schein gefallen, und ittzt in die Welt aus den
Guckaugen hinaus. Glück o eg, ſo rufen wir Jung
Deutſchland zu, das einſt der Träger unſerer Zukunft ſein
und den fernen Geſchlechtern erzählen ſoll, wie Alldeutſchland
im Weltkrieg ſitegte und ſtritt, vom dſeinen Feldmarſchällen. wut eutzwen Haer und

Neueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier am 3. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Links der Maas ſind alle Stellungen des Feindes nörd

lich des Forgesbaches zwiſchen Haucourt und Bethincourt
in unſerer Hand.

Südweſtlich und ſüdlich der Feſte Douaumont ſtehen
unſere Truppen im Kampfe um franzöſiſche Gräben und
Stützpunkte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front hat ſich nichts Weſentliches ereignet.
Vurch deutſche Flugzeuggeſchwader würde auf den Bahn

höfen Pogorjerzy und Horodzieja an der Strecke nach Minsk,
ſowie auf Truppenlagern bei Oſtrowki (ſüdlich von Mir)
Bomben abgeworfen. Ebenſo durch eins unſerer Luftſchiffe
auf die Bahnanlagen von Minsk.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.
Heeres Marineluftſchiffe haben heute Nacht die Docks

von London und andere militäriſch wichtige Punkte der eng
liſchen Oſtküſte ſowie Dünkirchen angegriffen.

Mariuelnftſchiffangriſf auch auf die Küſte Schottlands.
Berlin, 3. April. Zum dritten Male griff unſer Ma

rineluftſchiffgeſchwader in der Nacht vom 2. zum 3. April
die engliſche Oſtküſte im nördlichen Teile an. Edinburgh,
Leith und die Dockanlagen von Firth of Forth, Neweaſtle und
wichtige Werftanlagen, ſowie Hochbfen, Fabriken am Tyne
fluß wurden mit ſehr gutem Erfolg mit zahlreichen Spreng
und Brandbomben belegt. Gewaltige Brände, heftige Ex
ploſionen mit ausgedehnten Einſtürzen wurden beobachtet,
eine Batterie wurde zum Schweigen gebracht. Trotz heftiger
Beſchießung ſind alle Luftſchiffe unbeſchädigt zurückgekehrt
und gelandet.

Türkiſcher Bericht.
Ein ruſſiſches Truppentransportſchiff verſenkt.
Konſtantinopel, 3. April Großes Hauptquartier
An der Jrakfront keine Veränderung
An der Kaukaſusfront mißglückten feindliche Angriffsver

ſuche, die bezweckten, unſer Vorrücken im Abſchnitt des
Tſchoruk aufzuhalten.

Unſere Unterſeeboote verſenkten am 30. März in den
Gewäſſern nordöſtlich von Batum ein ruſſiſches Transport
ſchiff von ungefähr 12 000 Tonnen inhit Soldaten und Kriegs
material und am 31. März ein anderes Schiff von 1500
Tonnen und ein Segelſchiff. Die Unterſeeboote beſchoſſen
wirkſam die befeſtigte Küſte nördlich von Poti.

An der YemenFront überraſchte eine unſerer Abteilungen
die aus Soldaten der drei Waffengattungen gebildet war,
in der Nacht vom 13. Febr. mit Erſolg die Stellungen
von Alamad nordöſtlich Scheik Osman, die die Engländer
befeſtigt hatten. Der Feind wurde, nachdem er zahlreiche
Verluſte erlitten hatte, gezwungen, ſich unter dem Schutz
ſeiner weittragenden Geſchütze nach Scheik Osman zurückzu
ziehen. Jn derſelben Nacht fiel die durch Jnfanterie ver
ſtärkie feindliche Kapallerie in einen von uns gelegten
Hinterhalt in der Gegend von El Medjale, eine Stunde
nördlich von Scheik Osman. Der Feind wurde, nachdem er
einige Verluſte erlitten hatte, vertrieben.

endet euren Söhnen
Zeitungen ins Felld!

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
Verhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat,
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchentlichen Anzeigers“.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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